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36. Jahrgang, 


Nr. 20009. 


Gonnaben 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. März. (Privattelegramm.) Der 
Magiſtrat hat die Penſionirung des Stadtraths 
Eberty wegen Krankheit vom 1. Juli an 
genehmigt. 

— die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht einen 
Aufruf mit zahlreichen Unterſchriften zur Be- 
gründung einer Kleiſt-Retzow-Stiftung, be- 
ftehend in einer Herberge zur Heimath in Belgard. 

Waſhington, 4. März. (W. T.) Nach der vom Con- 
greſſe genehmigten Bill Chandler wird das Ver- 
bot der Einwanderung ausgedehnt auf Per- 
ſonen über 16 Jahre, welche verkrüppelt, erblindet 
und des Leſens und Schreibens unkundig ſind, 
auf Perſonen mit körperlichen Gebrechen, welche 
dem Staate zur Laſt fallen können, auf Mit- 
glieder von Vereinigungen, welche verbrecheriſche 
Beſirebungen gegen Leben und Eigenthum be- 
günſtigen. 


Politiſche Ueberſicht. 


eie 


Norwegen und Schweden in's Auge und erörtern 
die Chancen, welche erſteres in einem jolchen 
—— hätte. So ſchreibt beiſpielsweiſe „Aften- 
oſten“: 

® friſch darauf los, die Streitkräfte Nor- 
wegens find ſeit dem vorigen Jahre fo ſehr entwickelt 
worden, daß unſere Stellung ſich dadurch bedeutend 
verbeſſert hat.“ 

Angeſichts derartiger Kundgebungen beginnen 
nun die norwegiſchen Unionsfreunde, welche bis- 
her wegen ihrer Ueberzahl in der Abwehr ſich 
etwas lau benommen haben, kräftiger aufzu- 
treten, da ſie offenbar zu der Erkenntniß gelangt 
ſind, daß man auch im politiſchen Kampfe nie 
den Gegner unterſchätzen darf und daß die auf- 
banenben Kundgebungen der radicalen Prefie 
chließlich doch Unheil anrichten könnten. Dies 
zeigt ſich auch in dem fetzigen Verhalten ange- 
ſehener Organe Norwegens, die über das Treiben 
der Radicalen heftige Entrüſtung äußern. Das 
unionsfreundliche „Morgenbladei” bezeichnet die 
Hinweiſe der radicalen Blätter auf die Erſtarkung 
der norwegiſchen Wehrmacht als Bravaden, von 
welchen man ſich nirgends täuſchen laſſen ſollte. 
Es ſei geradezu ein Berbrechen, wenn die radi- 
calen Organe von einem friedlichen Ausgleich 
abrathen, um an das Schwert zu appelliren. 
Doppelt verbrecheriſch ſei dies, wenn man durch 
falſche Darſtellungen und Erfindungen verſucht, 
die öffentliche Meinung über die Wehrkraft Nor- 
weges, welche gegenwärtig faſt ebenjo ſchwach 
ſei, wie vor Jahren, irrezuführen. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Die radicalen Leiter geſtehen ein, daß ihr Vor- 
gehen im Stande iſt, unſer Vaterland in eine Situation 
zu verſetzen, wo die brutale Waffengewalt die Ent- 
ſcheidung bringen muß. Und das ſollten wir uns 
bieten laſſen!“ 


Freitag, 3. März: „Linda von Chamounix“, 
mit Franceschina Prevoſti in der Titel - Partie 
als Gaſt. 

Ein günſtiges Geſchick brachte uns in dem Gaft- 
ſpiel von Franceschina Prevoſti noch einmal das 
im vorigen Jahre hierſelbſt von der großen 
Künſtlerin lebendig gemachte, ſonſt für Danzig 
verſchollene bedeutendſte Werk Donizeitis, ſeine 
Oper „Linda von Chamounix“, die in der Titel- 
zen den fo ſeltenen Verein höchſter Meiſterſchaft 

der Coloratur mit bedeutenden ſchauſpieleriſchen 
Ligenſchaften verlangt — vielleicht iſt dieſer Berein 
nur in einer Italienerin möglich, der die Natur, 

© nationale Begabung für das Schauſpiel 
Aufgabe einigermaßen erleichtert, fo 
— auch Franceschina Prevoſti es nicht bei 

8 dewenden läßt, was ihr die Natur verliehen 

a — - wir aus ihren Händen empfangen, 
ift zweite Natur, durch Kunſt geadelt, durch das 
Maß verſchönt. Es handelt ſich nach der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Seite in dieſer Oper, deren Gujet 
an dieſer Stelle damals ausfuhrlich analyſirt 
worden ift, um den Uebergang von Bernunft zum 
Wahnſinn, der durch übergewaltig miteinander 
auf das Gemüth der Linda einſtürmende natür- 
liche Motive herbeigeführt wird, und die 
Rüchehr ſodann zur Vernunft durch An- 


vativen würden für die 4, Bataillone, aber gegen 


der aden iffer die 


N hneten Bla fa | 
tualität eines bewaffneten Zuſammenſtoßes zwiſchen 


mit ſtärkeren Worten entgegen und drückt die 


Hoffnung aus, daß die Norweger ſich ihrer Do 
fahren würdig erweiſen und ohne lange Uebe 


legung wie ohne Furcht daran gehen werden, 5 


„die radicalen Agitatoren beim Kragen zu nehm 
und ſie unſchädlich zu machen“. Jetzt ſei kein 
Zeit mehr, die Radicalen zu belehren, ſondern 
müſſe energiſch und rückſichtslos gehandelt werde 


Was die ſchwediſchen Regierungskreife . 


gibt man ſich in denſelben der Hoffnung hin, da 


die beſonnenen Elemente in dem Gtorthing Ober⸗ 
hand gewinnen werden. Man iſt aber für alle 


„ A. M 


d 


negatives ſein. Aber ſelbſt im Falle der Annahme 
des Antrags würde die Beſchlußfaſſung nur eine vor- 
läufige fein, da über die Stärke der 4. Bataillone 
weitere Beſchlüſſe vorbehalten ſind. 


Eventualitäten gerüſtet, wenn es den radicalen 


Leitern in Norwegen gelingen ſollte, einen Conflict 


mit Schweden heraufzubeſchwören. 


Die vierten Bataillone 


in der Militärvorlage beſchäftigten geiter 
die Mililär-Commiſſion. Nach dem Antra 
Bennigſen ſollen dieſe 173 Bataillone 5 
geſondert und als „unvollſtändige Bataillone 
beſonders bezeichnet werden und nur ſo la 
formirt werden, als der active Dienſt bei 
Fahne für die Mannſchaften der Fußtruppen 
zwei Jahre feſtgeſetzt iſt. Ueber die Verha 
lungen wollen wir noch folgenden ausführliche 
Bericht der „Lib. Corr.“ wiedergeben: 

Der Kriegsminiſter beanſtandete die Bezeichn 
als unvollſtändige oder Erſatzbataillone und au 
zweiten Antrag Bennigſen. Dieſen Bedenken ſu 
der Abg. Buhl dadurch abzuhelfen, daß er den Ant 
Bennigſen dahin abzuändern beantragke, dieſelben 
Stamm- Bataillone oder, wie der Reichskanzler 
ſräter nannte, „Bataillonsſtämme“ zu bezeichn 
Bon conſervativer Seite, Abg. v. d. Schulenbu 
wurde angeregt, auffdie 4. Bataillone zu verzichten, ba 
gegen die Kopfſtärke der drei Friedensbataillone 
verſtärken. Dieſen Vorſchlag lehnte Graf Caprivi ab; 
worauf Abg. v. d. Schulenburg erklärte, die Con 


Anträge Bennigſen ſtimmen; ebenſo Abg. v. Kleiſt 
Abg. Richter bemerkte, wenn die Mehrheit ſich für 
4. Bataillone ausſprechen ſollte, ſo würde dadurch doch d 
Stellung derjenigen nicht berührt werden, welche über di 
jetzige Friedenspräſenzſtärke ntezt hinausgehen wollt 
Abg. Lieber erklärte, das Centrum halte an diefer 
Ziffer feſt; berief ſich aber bezüglich der 4, Bataillone 
auf die Erklärung des t 
Leſung; es würde fih darum 1 ob innerhalb 
annſchaften für die 4. Bataillo 
uch Dr. Buhl hatte ! 


ien. 
rhlä 


u finden je 


taillone 


FU 


gehen. Man könne wohl auf den hohen Gta 

oei allen Bataillonen verzichten und ſich bei d 
Truppen im Innern mit 580 Mann begnügen. Nach⸗ 
dem Generalmajor v Goßler Auskunft über die be⸗ 
abſichtigte Bildung der 4. 


erkenne in der Bildung eines Annexes der 3 Feld- 


bataillone einen gefunden Gedanken. Für die Ausbil- 


dung der Mannſchaften im Frieden könne auch durch Ber- 
ſtärkung des Ausbildungsperſonals der 3 Feldbataillone 
Vorſorge getroffen werden. Die 4. Bataillone aber 
würden die Mobilmachung der Feldbataillone und der 
beiden Reſervebataillone ſehr weſentlich erleichtern. Im 
Princip ſei er alſo für die Bildung der 4, Bataillone; 
ob aber für dieſelben Mannſchaften Bach ſeien 
und wie viele, laſſe ſich erſt bei der Beſchlußfaſſung 
über den $ 1 — Zriedenspräfenzftärke — entſcheiden. 
Er behalte ſich in dieſer Beziehung alles Weitere vor, 
Graf Caprivi beſtätigt, daß die 4. Bataillone ein 
weſentliches Moment für die Mobilmachung ſeien; man 
würde dann weniger als jetzt der Fall, die Friedens- 
verbände zu zerreißen genöthigt fein. Abg. Richter 
ſchließt aus den vorangegangenen Erörterungen, die 
4. Bataillone ſeien nur dazu beſtimmt, eine größere 
Zahl von Mannſchaften unterzubringen. Zu dem 
angeblichen Zweche derſelben würde eine Ver- 
mehrung des Ausbildungsperſonals hinreichen. Er halte 
es für eine falſche Taktik, für ſolche Formationen zu 


ſtimmen, unter denen ſich . etwas anderes denke 


und die ein Kinausgehen 


ber die Friedenspräſenz⸗ 


Abg. v. Kuene in der erſten 


ataillone (die beiden Com- 
pagnien, aus denen dieſelben beſtehen, ſollen 114 Ge- 
meine umfaſſen), gegeben, erklärte Abg. Hinze, er 


. 


Aller erforderten. Weitere Erörterungen in dieſer 


ichtung ſeien überflüſſig, nachdem die Regierung ſeine 


Vorſchläge abgelehnt habe. Er 
Frage der Militärarbeiter ein. 


geht dann auf die 
Die Zahl der er⸗ 


forderlichen Mannſchaften würde ſich erheblich ver- | 
mindern, wenn man an Stelle der (11000) Dekonomie- 


handwerker, Burſchen u. |. w. Civilarbeiter heran- 
Der Reichskanzler will den Abg. Richter beim 


ziehe. 
Wort nehmen; der Gedanke ſei nicht unausführbar, 
erfordere aber höhere Ausgaben. Die Abſtimmung 
über den Antrag Bennigſen-Buhl wird vorausſichtlich 


morgen erfolgen. Das Ergebniß derſelben wird, wenn 


das Centrum an ſeiner bisherigen Taktik feſthält, ein 


knüpfen der Erinnerung an das der Kranken 
von früher Bekannte und durch Berichtigung 
der tragiſchen Mißverſtändniſſe. Das liebende 
Landmädchen, die Pariſer Salondame, das unbe- 
fangen unſchuldige, das zornig ſeine Unſchuld 
vertheidigende Weib, und eben jene Uebergänge 
fanden auch diesmal eine ſo wunderbar natür- 
liche Darſtellung mitten in aller Kunſt des Ge- 
fanges, die dier übrigens ohne die pfychologiſche 
Feinheit und Wahrheit der Geſammtleiſtung kaum 
von Werth wäre, daß jeder Zuhörer und Zu⸗ 
ſchauer mit Entzücken ſich in das Reich echter 
Kunſt verſetzt fühlte, und der Abend 
zu einem Kunſtereigniß von tnpifher Be- 
deutung ward — mit Franc. Prevoſti ver- 
ſchwindet Linda, „kaum gegrüßt, gemieden“ 
wieder von unſerer Bühne, dieſes ſchöne 
Document des guten Geſchmackes. Es klingt 
dem heutigen Geſchlecht wohl faſt ſchon wie ein 
Märchen, daß in einer Oper weder Ehe gebrochen 
noch mit Meſſern geſtochen wird, daß die Tugend 
oder ſagen wir einfacher der Anſtand, und die 
Freude für alle ſiegen, und eine ſolche Oper doch 
dramatiſch wirkſam aufgebaut ſein könne, ohne 
der inneren Wahrheit zu viel ſchuldig zu bleiben. 
Mahrheit nicht: möglichſt photographiſche Wirk- 
lichkeit iſt es, was man heute auf der Bühne 
verlangt; ich glaube aber, daß das Bild zu Sais, 
das jeden unheilbar traurig machte, der es ent- 


handlung bereit zu ſein. 


war, daß während der Kriegsminiſter ſich mit 


8 


Anklang wie die Kerabſetzung der Telegraphen- 


Unſer Berliner -Correſpondent ſchreibt uns 
über die Situation: 
Die Steuer-Commiſſion im Abgeordnetenhauſe 
arbeitet mit Hochdruck, um die zweite Leſung des 
Communalſteuergeſetzes und damit ihre gefamm- 


netenkreiſen annimmt, der Vorſitzende der Com- 
miſſion, Freiherr v. Fuene, dringend eines Urlaubs 
bedarf, was auch inſofern von Intereſſe iſt, als 


daraus hervorgeht, daß Frhr. v. Huene feine An- 


weſenheit während der bevorſtehenden mehr oder 
weniger entſcheidenden Sitzungen der Militär- 


Commiſſion des Reichstages nicht für angezeigt 
erachtet. Für diejenigen, die immer noch von 
Lompromißverhandlungen hinter den Couliſſen 
aus- ſprechen, iſt dieſer Umſtand nicht ohne Intereſſe. 


das Centrum bleibt, wie noch in der heutigen 
itzung der Commiſſion der Abg. Dr. Lieber allem 


Zureden gegenüber, endlich mit ſeinen Gegen- 


vorſchlägen herauszukommen, behauptet hat, auf 
einem bisherigen Standpunkt ftehen. Er ſtellte 


ebenſo wie der Abg. Dr. Buhl für die national- 


liberale Partei das VDorhandenſein von Com- 
romißvorſchlägen in Abrede ſchien aber doch 
inſichtlich der vierten Bataillone zu einer Der- 
Gleichwohl ſchien auch 
er überraſcht über die Entſchiedenheit mit 
der der Abgeordnete Hinze ſich im Princip 
ür die Errichtung dieſer vierten Bataillone 
rbehaltlich der Beſchlußfaſſung über die Stärke 
elben erklärte, während Abg. Richter die 
ute erfolgten Aufſchlüſſe über die Beſtimmung 
er Formationen, die Ermöglichung der guten 
sbildung des zweiten Jahrganges mit Rückſicht 
f eine etwaige Mobilmachung als einen Grund 
hr gegen die Bewilligung dieſer Neuforma- 


tionen zu deuten bemüht war. Jedenfalls hat 


die heutige Berhandlung bewieſen, daß das be- 
ächtige Vorſchreiten der Verhandlungen für alle 
Theile feine Bortheile hat. Sehr bemerkenswerth 


einer überraſchenden, aber mohl nicht ernft ge- 

inten Entſchiedenheit gegen den Antrag 

igſen erklärte, die 173 vierten Bataillone 

für die Dauer der zweijährigen Dienſtzeit zu 

Graf Caprivi dem Verlangen Richters, 
dur ] 


ier die Ache 
nitellung der 


Die Berathung des Poſtetats im Reichstage 
bewegte ſich in den üblichen Bahnen. die Er- 
höhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe 
auf 20 Gramm fand bei dem Staatsſecretär von 
Stephan mit Rükfiht auf den zu erwartenden 
Ausfall von 4 bis 5 Millionen Mark ebenſo wenig 


gebühren. Dann brachte der Abg. Vollrath 
in eingehender Rede Klagen gegen die Poſt⸗ 
verwaltung, die Maßregelung des Aſſiſtenten- 
verbandes u. ſ. w. vor, die Frn. v. Stephan 
die Gelegenheit zu einer fulminanten Bertheidi- 
gungsrede boten, in der er freilich eine Reihe 
von lokalen Mißgriffen der Verwaltung zugeben 
mußte, Das einzig Erfreuliche war die Ditthei- 
lung des Directors Fiſcher, daß demnächſt die 
Beſtellungsgelder für Telegramme auf dem Lande 
in Fortfall kommen würden. 


Fertigſtellung des Neichshaushalts. 
In der zweiten Berathung des Reichshaus- 


halts ſind nach Erledigung des Poſtetats neben 
einigen kleineren Etats nur noch Militär- und 


Marine-Etat übrig; der letztere namentlich ſtellt 
noch längere Berathungen in Ausſicht. Man 


wird aber doch in der nächſten Woche die Be- 


endigung der zweiten Leſung erwarten dürfen, 
ſo daß der vollſtändigen rechtzeitigen Fertigſtellung 
des Reichshaushalts vor Oſtern nichts im Wege 


ſtehen wird. 


Die Debatte um das Kohlenſundicat. 
Während am Mittwoch der Eiſenbahnminiſter 
die Aufforderung des Abg. Brömel, etwaigen 
Preistreibereien des weſtfäliſchen Kohlenſyndicats 


ſchleiert geſehen, nicht die „Wahrheit“, ſondern 
die grauſame nackte Wirklichkeit bedeutete, die 
um jeden Preis zu entſchleiern man 


billig ſchämen und ſcheuen ſollte; es braucht 


auf der Bühne nicht alles Zleiſch von 
von unſerem Zleiſch, mit Haut und Haaren, nicht 
alles Blut von unſerm Blut, womöglich aus 
Wunden fließend, zu fein, damit ein Werk Wahr- 
heit habe. Die Linda-Oper ſchnell und zu einer 
einzigen Aufführung vorzubereiten, war ein 
Wagniß und ein Opfer. das Wagniß iſt ge- 
lungen, wenn man es auch ſpürte, und das Opfer 
um ſo dankenswerther. Neu beſetzt gegen früher 
war die Partie des Vaters mit Herrn Fitzau, 
die des Pfarrers (urſpünglich Präfecten) mit 
Hrn. George und die der Mutter mit Frl. Joh. 
Brackenhammer. Herr Fitau entledigte ſich ge- 
ſanglich ſicher und mit energiſchem Ausdruck 
ſeiner Aufgabe, ſein Spiel entwickelte ſich da⸗ 
gegen in dem großen Duett noch wenig. Herr 
George gab deutlicher als ſein Vorgänger in 
der Rolle den Curé des Ortes zu er- 
kennen; ein gewiſſes Schwanken der Zonbil- 
dung verrieth hie und da das Gefühl des Riscos, 
das große berühmte Duett zwiſchen Vater und 
Pfarrer fand eine im ganzen würdige, nur noch 
nicht künſtleriſch auf Steigerung angelegte Wieder- 
gabe. Fräulein Brachenhammer ſang und 
ſpielte die kleine Partie der Mutter mit 


ten Arbeiten zum Abſchluß zu bringen. haupt- 
ſächlich, weil, wie man wenigſtens in Abgeord- 


Ueberzeugung ‚Ausdrui 


1 


ö agrarifch 


Abend-Ausgahe. 


1893. 


nach dem Vorgang der Marineverwaltung durch 
Ankauf engliſcher Kohlen die Spitze abzubrechen, 
unbeantwortet gelaſſen, hat geſtern beim Berg- 
werksetat Sandelsminifter v. Berlepſch nach der 
Ausführung des Centrumsabg. Im Walle feine 
Stellung zu dem Kohlenſyndicat in einer im 
großen und ganzen befriedigenden Weiſe präciſirt. 
Die Auffaſſung des Kandelsminiſters unterſcheidet 
ſich von derjenigen der Abgg. Brömel und Im 
Walle dadurch, daß dieſe von der Voraus- 
ſetzung ausgehen, das Syndicat werde ſeine 
Macht zu Preisſteigerungen mißbrauchen. während 
der Handelsminiſter erſt abwarten will, ob dieſe 
Prophezeiungen ſich erfüllen. Auf denſelben 
Standpunkt ſtellte ſich Graf Kanitz, was ihm 
ſeitens des Abg. Schmieding eine Liebeserklärung 
eintrug nach der Melodie: Hand wird nur in 
Hand gewaſchen, wenn du nehmen willſt, jo gieb. 
Mit anderen Worten: wenn die Agrarier wollen, 
daß die Großinduſtriellen für ihre Ziele eintreten, 
ſo müſſen ſie auch die Intereſſen dieſer ſchützen. 
Im übrigen gaben doch die Herren v. Ennern u. 
Gen. zu, daß das Kohlenſundicat nur zu dem 
Zwecke gegründet worden ift, der Concurrenz der 
ſchwächeren Zechen Einhalt zu thun und einen den 
Anlagekoſten entſprechenden Kohlenpreis zu er- 
zwingen. Die Koſten werden alſo unter aller 
Umſtänden die Conſumenten zu tragen haben. 


Kleinſtaatliche Agrarier. 


Der anhaltiſche Landtag iſt am 28. Februar 
durch den Miniſter v. Koſeritz (früher Polizei- 
Präſident in Potsdam und Mitglied des Abgeord- 
netenhauſes) mit einer Rede eröffnet worden, in 
der ſich folgender Satz findet: 

„Unſer finanzielles Verhältniß zum Reiche weiſt, 
unter der Wirkung der Hanbelsverträge und bei der 
andauernden Steigerung der Militärlaſt, in dieſem 
Jahre eine nicht unerhebliche Verſchlechterung auf, und 
der gegenwärtige Zuſtand der Unficerheit, ſowohl 
in Bezug auf die Befürchtung des Adſchluſſes 
weiterer, unferer Candmwi nachtheiliger Han- 
delsverträge, als auf das Schickſal der ſchwebenden 
Militärvorlage im Reichstage, iſt nicht dazu ange- 
than, eine demnächſtige Verbeſſerung dieſes Verhält- 
niſſes vorausſehen zu laſſen.“ BEN 

Daß der anhaltifhe Miniſter v. Aoferi nicht 
nur Gegner eines Kandelsvertrages mit Ruß- 


land, ſondern auch der Militärvorlage iſt, ver- 


dient Beachtung. Aber daß er in einer officiellen 
Rede vor dem anhaltifhen Landtage dieſer feiner 

ang ch giebt, ſcheint uns zu de⸗ 
daß eee Gefahr der 
en Oppoſitlon nicht zu unterſchähen. 
Der Entwurf zum Schutze der Waaren- 
: bezeichnungen. 

In dem gegenwärtig im Bundesrath ruhenden 
Entwurf zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
iſt auch eine weſentliche Aenderung der formellen 
Erforderniſſe der Anmeldung vorgeſehen. Bis- 
her iſt es Geſetzesbeſtimmung, daß der Anmelder 
einer Marke die Waarengattung, für welche 
dieſelbe gelten ſoll, angiebt. Er meldet alſo das 
Zeichen für keramiſche Erzeugniſſe, für Mafchinen- 
bau, für chemiſche Producte u. ſ. w. an. Da- 
durch iſt zwar der Dortheil erreicht, daß Waaren 
verſchiedener Art mit einem Zeichen gedeckt wer ⸗ 
den können, wovon auch namentlich für Ausfuhr- 
zwecke in erheblicher Ausdehnung Gebrauch gemacht 
wird. Es wirkt aber dieſe Beſtimmung inſofern nach- 
theilig, als die jetzige Anmeldungsart vielfach über 
das Bedürfniß des Anmelders hinausgeht und 
dadurch andere Intereſſenten geſchädigt werden. 
Der Schutz, der dem Waarenzeichen ertheilt wird, 
ſollte ſich naturgemäß nicht weiter erſtrecken, als 
das Bedürfniß des Anmelders es verlangt. Don 
dieſer Erwägung ausgehend beſtimmt nun der 
neue Entwurf, daß der Anmelder nicht die 
Waarengattung angeben ſoll, für welche das 
Zeich gilt, ſondern ein Derzeihnif derjenigen 
Waaren einreichen ſoll, auf welche es Bezug hat. 
Es wird hierdurch eine feſte Begrenzung des 
Waarenzeichenſchutzes hervorgerufen, welche zur 
größeren Sicherheit im Verkehrsleben auf dem 
in Rede ſtehenden Gebiete führen wird. 


Deſterreich und die Frage des deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 

In durchaus correcter Weiſe hat vorgeſtern im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe der Handels- 
miniſter die Grenze der für Deutſchland aus den 
neuen Kandelsverträgen erwachſenen Ver- 
Cc ˙ AA DT ERS ARTEN 
friſcher Stimme und angemeſſenem Ausdruck. 
Im ganzen thäten unſere Sänger beſſer, 
in italieniſche Melodien nicht noch ſoviel „Gefühl“ 
und Pathos hineinzulegen, ſondern ſie, wie Franc. 
Prevoſti, mehr ſchlicht und naiv eben bloß zu 
ſingen; es liegt ſchon genug in ihnen ſelbſt, die 
Tonfärbung bei ſchlichtem Takt und glattem 
Tempo ſoll zum Ausdruck genügen. Bezüglich 
der Partien des Arthur (Hr. Lunde), des Pierotto 
(Frl. Neuhaus), des Marquis (Hr. Miller) be- 
gnügen wir uns diesmal mit dem Hinweis auf 
die frühere Würdigung des ſchönen Verdienſtes, 
welches die genannten Sänger ſich um die Oper 
erworben haben, ſie waren fid darin gleich ge- 
blieben, und verhalfen dem Werke wiederum, 
wenn auch der Marquis hätte franzöſiſcher ſein 
mögen, zu einer wirſamen harmoniſchen Auf- 
führung. Einen einfachen Lorbeerkranz, der am 
Schluß dem ſcheidenden Gaſt, als Zeichen echten 
Ruhmes, auf die Bühne gereicht ward, ſetzte Herr 
Lunde der Gefeierten aufs Haupt, was bei dem 
Publikum die freudigſte Zuſtimmung fand — der 
vielfach wiederholte Fervorruf der zugleich durch 
die edelſten Eigenſchaften des Herzens aus- 
gezeichneten Künſtlerin zeigte, daß allen das 
Scheiden ſchwer ward. Hoffentlich ift das Wieder ⸗ 
ſehen nicht zu fern. Dr. C. Fuchs. 


* 


pflichtungen feſtgeſtellt, indem er ausführte, daß 


Oeſterreich keineswegs ein vertragsmäßiges Recht 
auf das Fortbeſtehen der deutſchen Differential- 
zölle, wie ſie namentlich dem ruſſiſchen Getreide 
gegenüber eine Rolle ſpielen, beſitze. Er bedauere 
und mißbillige ſehr entſchieden, daß im Abge- 
ordnetenhauſe der deutſchen Regierung der Vor- 
Handelspolitiß gemacht 
hätten ein 
pragmatiſches Syſtem differentieller Behandlung 
Die Zurechtweiſung des 
bezog ſich auf die 
AKeußerung galiziſcher Abgeordneten, fie hätten 
Votum für den deutſch- 
öſterreichiſchen Handelsvertrag unbedingt auf die 
Loyalität der deutſchen Regierung gerechnet und 
erwarteten, daß die letztere während der ganzen 
Dauer der Uebereinkunft keinen Vertrag mit 
durch welche die 
Defterreih-Ungarn gewährten volkswirthſchaft- 
Es iſt in der 
That unbegreiflich, wie die Verpflichtungen eines 
Kandelsvertrages in fo ungeheuerlicher Weiſe 


illogalen 


wurf einer 1 
Kandelsverträge 


worden. Die 


nicht ſtatuiren wollen. 
öſterreichiſchen Miniſters 


ſeinerzeit bei ihrem 


Rußland ſchließen werde, 


lichen Bortheile berührt würden. 


mißdeutet werden konnten. 
Die Zuckerprämienconvention. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern der 
Parlaments-Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen 
Grey, daß die Convention betreffs der Zucker- 
prämien von keiner Macht ratificirt worden und 
nicht in Kraft getreten ſei. Die deutſche und 
belgiſche Regierung hätten Maßregeln getroffen, 
um bis zu einem gewiſſen Grade den Zweck des 


erſten Artikels der Convention zu erreichen. 
Kämpfe im Sudan. 


Nach „F. T. B.“ melden in London eingetroffene 
amtliche Berichte aus Kairo von einem neuen 
blutigen Zuſammenſtoß der Genuffi mit den Der- 
wiſchen. Ob derſelbe durch einen Verſuch — 
oder 
umgekehrt durch ein Vorbrechen der Senuſſi durch 
Kordofan in der Richtung auf Omdurman ver- 
anlaßt wurde, wird nicht geſagt. Wahrſcheinlicher 
iſt, im allgemeinen Zuſammenhang der Nachrich- 
ten jüngſter Zeit, das letztere. Die Senuſſi wür- 
den indeſſen den Europäern gegenüber minde- 
ſtens ebenſo fanatiſch feindſelig ſein, wie die 
Derwiſche; ihr Wiederauſtauchen iſt alfo keines- 
wegs ein unbedingt günſtiges Ereigniß; nur wenn 
ſich beide Theile die Wage hielten, könnte es den 
europäiſchen Operationen am Weißen Nil fürder- 
lich ſein. Derſelben Quelle zufolge ſchicken die 
Abeſſinier ſich an, die inneren Wirren im Sudan 


letzteren, wieder in Darfur einzudringen, 


zu einem Einfall in dieſes Gebiet zu benutzen. 


Eine britiſche Stadt von den Franzoſen ein- 
genommen. 


Ein Kabelgramm von Sierra Leone, Weſtafrika 
— ſagt der „Daily Chronicle“ — meldet die Ein- 
nahme der Stadt Heramokonoh ſeitens franzö- 
ſiſcher Truppen, welche gegen den Mohamedaner 
Dieſes Ereigniß 
hat große Aufregung in der engliſchen Nieder- 
laſſung, welche die Franzoſen vom Kandel mit 
dem Innern des Landes abſchneiden wollen, er 
eine 
Stadt an der Grenze, welche die britiſche Sphäre 
von Almamns Lande ſcheidet, und iſt daher unter 
Die Beſetzung der Stadt 
feitens der Franzoſen wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
beit nach Deranlafjung zum Austaujhe von Noten 


Almamy Samadou operiren. 


ur ſacht. Feramokonoh iſt, wie es heißt, 
engliſchem Schutze. 


zwischen England und Frankreich geben. 


Abgeordnetenhaus 


Ag. Sitzung vom 3. März. 
Am Miniftertifch: v. Berlepſch und Commiſſarien. 


Auf. der Tagesordnung ſteht der Etat der Berg-, 


Kütten- und Salinenverwaltung. 
Beim erſten Titel der Einnahmen der Bergwerhe, 
93 533 860 Mk. für Producte, erklärt 


Abg. Schulz-Bochum (nat.-lib.): Der Niedergang der 
Einnahmen deutet auf einen Niedergang zweier großer 


Gewerbe, insbeſondere des Bergbaues. Die ungünſtige 
Verſchiebung der Einnahmen tritt ganz beſonders in 


dem Sinken der Kohlen- und Cokespreiſe an der Saar 


hervor. der Preis für Cokes, der 1890,91 auf 
20 Mk. ſtand, iſt für 1893 94 auf 13 Mh. veran- 
ſchlagt. Von den Einnahmen fallen 43 Procent weg. 
Aber auch aus den Minderausgaben der Löhne, 
Betriebsmaterialien u. ſ. w. fallen düſtere Schalten 
auf die Zukunft des Bergbaues. Die Zörte- 
rung iſt in der Zeit von 1888—91 auf den Kopf 
um 7—14 Proc. geſunken. Ueberall iſt die Arbeits- 
leiſtung zurückgegangen. Daraus kann man ſchließen, 
welche Folgen für den nationalen Wohlſtand es nach 
ſich zichen würde, wenn die im letzten Strike fo leb⸗ 
haft erhobene Forderung nach Kürzung der Arbeits- 
ſchicht erfüllt werden follte. Nimmt man hinzu, daß die 
Arbeitslöhne ſich ftetig geſteigert haben, fo wurde 
man, wenn die übertriebenen Forderungen auf 4,50 
Mh. pro Schicht erfüllt werden, eine der wichtigſten 
Einnahmequellen des Staates gefährden und die wirth⸗ 
ſchaftliche Fauptſchlagader des Staates unterbinden. Es 
iſt die Pflicht aller Wohlmeinenden, den Berführern 
entgegenzutrelen, die Verführten zu belehren. Dazu find 
die Fachſchulen ſehr geeignet, und fie werden ihre 
Aufgabe erfüllen, zumal ja jetzt der Beſuch der Fort- 
bildungsſchulen für jugendliche Arbeiter vorgeſehen iſt. 
Hoffentlich wird es uns gelingen, dem Bergbau über 
alle Gefahren hinwegzuhelfen. 

Abg. Vopelius (freiconſ.) führt aus, daß in der Zeit, 
als noch die Socialdemokratie nicht in das Gaargebiet 
eingedrungen geweſen ſei, das beſte Einvernehmen 
zwiſchen Arbeitgeber und Nehmer geherrſcht habe. 
Erſt in den ſiebziger Jahren erſchienen dort die erſten 
ſocialdemokratiſchen Agitatoren, ohne jedoch großen 
Anklang zu ſinden. Die Arbeitgeber hätten ſich aber 
damals ſchon zuſammengethan und Beſtimmungen gegen 
die Socialdemokraten erlaſſen. Die Bergmwerks-Ber- 
waltung ſcheint aber jetzt dieſen Standpunkt verlaffen 
zu haben, und ich bitte die Regierung, uns ihre Stel- 
lung dem Rechtsſchutzverein gegenüber mitzutheilen. 

Miniſter Frhr. v. Perlepſch: Die Stellung der Staats- 
regierung gegen den „Rechtsſchutzverein“ geht dahin, 
daß ſie ſich für vollſtändig berechtigt hält, von den 
Arbeitern den Austritt aus dieſem Vereine zu ver- 
langen. das iſt ihr principieller Standpunkt 
und fie glaubt, damit nicht in die Coalitions- 
freiheit der Arbeiter einzugreifen. Die Stellung der 
Verwaltung gegen die Socialdemohratie hat ſich im 
Laufe der Zeit nicht geändert. Sie hält ſich berechtigt 
und verpflichtet, ſocialdemokratiſch agitatoriſch auf- 
tretende Arbeiter nicht aufzunehmen bezw. zu entlaſſen. 
Ein principielles Verbot, dem Nechtsſchuzverein anzu- 
gehören, hat die Verwaltung nicht erlaſſen. Die Ent- 
laſſung eines Arbeiters wegen Zugehörigkeit zu dieſem 
Berein iſt heine principielle Frage, ſondern eine Frage 
der Taktik. Ein ſolches principielles Derbot würde 
keinen factiſchen Erfolg haben, ſondern umgangen 
werden. Bei den Strikes hat ſich die Erſcheinung 
herausgeſtellt. daß die Bergarbeiter zum Strike ge- 
neigter find, als die Küttenarbelter. Man muß daher 


dei den Strikes nicht einen Unterſchied zwiſchen 
fiscaliſchen und en Arbeitern, ſondern 


iwiſchen Berg- und Hüttenarbeitern machen. Die 
Arbeiter unter Tage ſtriken viel leichter, weil fie 
beſſer organiſirt find als die über Tage. Die Regie- 
rung unterſucht nicht, welche politiſche Geſinnung ihre 
Arbeiter haben, aber ſie geht gegen die Arbeiter vor, 
die agitatoriſch für die Socialdemokratie wirken, 


are Prüfung Sa 


Abg. Im Walle (Centr.) hält die Gpiften; des 


rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenſyndicats für eine eminente 


Gefahr, da dadurch die wirtihſchaftliche Stellung des 
Staates erſchüttert werden könnte. Wenn ſch 


Staatsverwaltung auf einen Ankauf der Kohlen bei 
rheiniſchen Werken verzichten mußte, was flehe uns 


dann bevor unter dem jetzt gegründeten Syndicate, 
dem 70 Zechen mit 37 Millionen Tonnen Förderung 
angehörten. Er bitte den Miniſter, gegen das Sun⸗ 


dicat Stellung zu 13 

Abg. Schmieding (nat.-lib.) nimmt das Syndicat in 
Schuh. In den letzten 40 Jahren ſeien die Kohlen- 
preife in den ſtaatlichen Saargruben, die ja ein that- 
ſächliches Kohlenſyndicat darſtellen, ſtets höher ge⸗ 
weſen als in Westfalen. Warum mache man das den 
ſtaatlichen Werken nicht 
könne man jetzt ſchon dem Syndicat den Zweck 
unterſchieben, unlautere Preisireibereien zu ver⸗ 
anſtalten. Er beſtreite, wie neulich 
daß von einem Ring die Rede fei; 
vielmehr ein alle Intereſſenten, auch 
ſumenten befriedigender Zuſtand, der plötzliche Schwan⸗ 
kungen ausſchließſe, geſchaffen werden. 
Wiſſenſchaft werde ſolchen Vereinigungen zur Berhin- 
derung von Ueberproduction abwechſeind mit Arbeits. 


loſigkeit das Wort geredet. Auch in Arbeiterkreiſen 
erkenne man die Berechtigung einer ſolchen Regelung 
der Production an. In England feierten die Berg- 


arbeiter freiwillig einige Zeit, um eine Ueberproduckion 
u vermeiden. die Kehrſeite von Schleuderpreiſen 
n Kungerlöhne. Ein beſſeres Mittel gegen den 
Strike als ein ausreichender und ſtetiger Lohn fei noch 


nicht eefunden. Der Kohlenbergbau in Rheinland und 


Weſtfalen ſtehe jetzt genau derſelben Situation gegen- 


über wie 1874. Auf die Zeiten der Hochfluth ſei die 
nicht 


Ebbe gefolgt. Da könne man es den Zechen doch 
übel nehmen, wenn fie der unwirthſchaftlichen Concurrenz 
unter einander ein Ende machten und im Zuſammenſchluß 
ihr Heil ſuchten. Wenn man der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung die Marineverwaltung, welche engliſche Kohle be- 
ſtellte, zum Muſter vorhalte, jo überſehe man doch, 
daß der Eiſenbahnverwaltung eine Menge Fracht und 
den deutſchen Arbeitern eine Menge Lohn entgangen 


ſei. Die Preiſe bei den neulichen Gubmiffienen in Süd- 
deutſchland ſeien keineswegs übermäßig. Das leugne 


er nicht, daß es die ausgeſprochene Abſicht des Syn- 


dicats ſei, höhere Preiſe zu erzielen als heute, denn 


ein Drittel aller Zechen verkauften jetzt unter den 
Selbſthoſten. Graf Kanitz habe den einzig richtigen 
Standpunkt eingenommen, indem er die Angriffe gegen 


die Auswüchſe ſolcher Syndicatsvereinigungen für ver- 


früht erklärte. Das ſei ja nicht zu verkennen, daß in 


jeder großen Macht eine Verſuchung liege. Sollte das 


Sundicat dieſer Verſuchung unterliegen und ſich ring- 


förmig entwickeln, fo würde es an der Maßloſigkeit 
zu Grunde gehen. Das Syndicat werde gemäßigt fein 


oder werde nicht ſein. 
Abg. Graf Kanitz, (conſ.): Die Freiſinnigen ſtehen 
doch ſonſt auf dem Mancheſterſtandpunkl. Warum 


wollen fie jetzt den Zechen das Recht nehmen, ſich zu- 
ſammenzuſchließen? Ich habe ſchon im vorigen Jahre 
gegen die Kuswüchſe des Kohlenringes geſprochen. Db 
auch dies Syndicat zu ſolchen Kuswüchſen führen wird, 


wiſſen wir nicht. Die Frage der Kohlenpreiſe iſt 


mindeſtens ebenſo wichtig, wie die Handelsverträge, 
Augenblichlich befinden ſich die Verhältniſſe auf dem 
Kohlenmarkt in einer heilloſen Derwirrung. Wir haben 
mit einem Durchſchniltspreis von 6 Mk. zu rechnen. 


Es fragt ſich, ob dieſer Preis den Productions koſten 


angemeſſen iſt. der Satz von 7 Mk. an Productions- 


hoften pro Tonne im Durchſchnitt wird nicht zu hoch 


gegriffen fein. Die Arbeiterzahl iſt gewachſen und die 
Arbeitslöhne find geſtiegen, der Abſatz dagegen iſt ins 
d | beiden Händler haben nur etwa 10 Procent der Ge⸗ 


Stocken gerathen. Die Dividenden der Zechen 
ſelbſt dort, wo große Betriebsmittel 
waren, ſtark heruntergegangen. Di 
geſtellten Zechen haben ſogar mit 
beitet. Solche Verhältniſſe 


€ w 8 
gaben keen allerdings befürchten, daß w 
au 


Abg. Brömel (freiſ.): Graf Kanitz meinte, unfere 
Stellung zum Kohlenjyndicat ſei mit unſeren Grund- 
ſätzen nicht vereinbar. Er hat meine Rede nicht 
verſtanden. Ich habe nicht nach Staatshilfe ge⸗ 
rufen, ſondern das Intereſſe der Conſumenten und vor 
allem das der Staatsfinanzen vertreten; denn für 
dieſe iſt die Frage des Kohlenſyndicats von 
großer Wichtigkeit. Eine Erhöhung des Kohlenpreiſes 
um nur 50 Pf. würde für den Staat eine Mehrausgabe 
von 2 Millionen machen. Ich halte auch den gegen- 
wärtigen Zeitpunkt für geeignet, gegen das Kohlen- 
ſundicat Stellung zu nehmen. Ich befinde mich da in 


einer Geſellſchaft, die auch Graf Kanitz anerkennen 
ch in der 
„Poſt“ in dieſem Sinne geäußert hat. Wenn wir nicht 
rechtzeitig unſere Stimme erheben, dann ſind wir ver⸗ 
antwortlich für alle Folgen, die aus dieſer Vereinigung 


wird, in der des Herrn v. Kardorff, der fi 


entſpringen. Die Kohlenpreiſe ſind bei drei verſchiedenen 
Merken von 1887 bis 1890 bereits um 147, 122, 
157 Proc. geſtiegen. Die Herren ſagen, das Syndicat 
ſolle nur ausgleichend wirken, nicht die Preiſe ſteigern. 


Kerr Schmieding hat ja ſelbſt geſagt, viele Zechen 
arbeiteten jetzt unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Ja, wenn 
dann 


die Preiſe nicht in die Höhe getrieben werden, 
müſſen dieſe Zechen auch ſpäter unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe arbeiten. Wenn die Zechen keinen Gewinn abwerfen, 


lo hann man fie ruhig eingehen laſſen, die anderen Zechen 


wer den ihre Production entſprechend ausdehnen. Die 
Preisſteigerung kommt auf die Schädigung aller der 
Induſtrien hinaus, bei denen Cartelle nicht möglich 


find. Dahin gehört z. B. die kleine Eiſeninduſtrie. 


Das Syndicat hat den Zweck, die Preife ſeinerſeits 
feitzufeßen. (Zuruf: Iſt doch keine Schande!) Nein, 
ganz gewiß iſt's keine Schande, aber der Conſument 
muß ſich gegen Preiſe wahren, die nicht dem Preiſe 
auf dem Weltmarkt emſprechen. Aus den 
ſteigerungen, welche ein ſolches Syndicat durchſetzt, 
folgen neue Forderungen der Arbeiter auf Lohn- 
ſteigerung. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Die bedenklichen Folgen, 
welche Abg. Brömel befürchtet, können eintreten. Db 
ſie aber eintreten werden, iſt eine Frage, die wir 
heute noch nicht entſcheiden können. Ich theile die An- 
ſicht, daß dieſe Syndicatsbildung eines der wichtigſten 
Ereigniſſe der letzten Zeit auf wirthſchaftlichem Gebiete iſt. 
Sie kann berönduftriezum großen Schaden, aber auch zu 
großem Nutzen gereichen. Der Kohlenbergbau mußte 
nach einem Mittel ſuchen, um einerſeits Preis- 


treibereien, andererfeits der Verſchleuderung entgegen- | 


zutreten und ſtabile Preiſe und ſtabile Cohnverhältniſſe 
herbeizuführen, ſowie eine Arbeiterſchaft, die mehr 
als eine halbe Million beträgt, gut zu ſtellen. Ein 
folhes Mittel zu finden, war an ſich wünfdensmerth. 
Bisher hat aber noch niemand ein anderes Mittel an- 
gegeben, um dahin zu gelangen. (Sehr richtig!) Hat 
das Kohlenſundicat das Streben, die Kohlen auf einem 
Breife zu erhalten, der eine mäßige Verzinſung des 
Anlagekapitals gewährt, dann wird man ihm keinen 
Dorwurf machen können. Andererſeits haben wir, 
jeitdem die Eiſenbahnen verſtaatlicht find, die Mittel, 
mehr als in irgend einem anderen Lande, der Ber- 
einigung gegebenen Falls enigegenzutreten. Daher 
werden wir eine bedenkliche Entfaltung der Macht des 
Syndicats nicht zu fürchten haben. Jedenfalls iſt es 
heute noch nicht angezeigt, irgend welche Schritte gegen 
dies Sundicat zu thun. Wir ſtehen auf dem Stand- 
punkt: abwarten! Entwickelt ſich das Syndicat nach 
der bedenklichen Seite, dann werden wir das Unfrige 


on im 
vorigen Jahre wegen der hohen Forderungen die 


zum Vorwurf? Wie 


ſchon, 
es ſolle 
die Con- 


Auch in der 


Geſchäft in ſolideſter Weiſe beſorgt. 


5 Frül! 
7 Ser erkannt wu ers denn daß er heute noch Frei- 
dler iſt, ir 


Preis- 


thun. Außerdem bürgt mir die Qualität der Männer, 
die an der Spitze des Unternehmens ſtehen, dafür, daß 
fie das Vaterland nicht in unnützige Preistreibereien 
ziehen werden. (Beifall.) 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.): Abg. Brömel giebt ſelbſt 
7725 daß auf dem Kohlenmarkt eine Aenderung ein- 

eten muß. Er weiß aber kein anderes Mittel, als 
daß die Kleinen ſterben müſſen, damit die Großen 
leben. Das zeigt mir, daß er vom Bergbau auch nicht 
die Spur irgend einer blaſſen Ahnung hat. (Heiter keit.) 


Das Syndicat will einen einheitlichen Preis für die 


Kohlen feſtſetzen. Ich freue mich, daß Graf Kanitz 
dies Unternehmen ſo objectiv gewürdigt hat. Die 
Vertreter der Induftrie werden das gleiche Entgegen- 
kommen gegenüber landwirthſchaftlichen Fragen zeigen. 
(Hört! hört!) Die Kohleninduſtrie iſt durch Steuern, 
Gefälle, fociale Geſetzgebung außerordentlich belaſtet. 
Sie ſteht alſo in Bezug auf Concu fähigkeit hinter 
ausländiſchen Werken zurück. Die Verhältniſſen 
hat weder die Marineverwaltung nöd; die Budget- 
commiſſion des Reichstages Rechnung getragen, obwohl 
es ſich dabei nur um eine ganz geringfügige Summe 
handelte. Außerdem haben die englichen Concurrenten 
den Preis allein gemacht, weil bei der letzten Sub- 
miſſion die deutſchen Zechen gar nicht mehr zugelaffen 
waren. In keinem Lande kommt es in dieſem Maße 
vor, daß Lieferungen an fremde Cänder übertragen 
werden. Nicht einmal das Gold zur Vergoldung der 
Kuppel auf dem Reichstagsgebäude iſt aus Deutſchland. 
Erſt hürzli hat der Directionsbezirk Köln rechts- 
rheiniſch 2400 Tonnen Schienen in Belgien beſtellt. 
Der Granit zum Nordoſtſeekanal ift aus Schweden be- 
zogen worden. Selbſt das Muſterland des Freihandels, 
England, gebraucht nur einheimiſches Material. Das 
liegt daran, daß es von nationalem Gefühl beherrſcht 
wird. Wenn es in England vorgekommen wäre, daß 
die engliſche Marine mit deutſchen Kohlen gefahren 
wäre, die Regierung hätte ſich vor dem nationalen 
Unwillen nicht einen Tag halten können. (Beifall.) 

Miniſter Frhr. v. Verlepſch: Die Beiſpiele, die der 
Vorredner für den Vorwurf anführte, daß es ſcheine, 
die Reichsregierung löſe ſich von den Verpflichtungen 
gegen die Induſtrie los, reichen bei weitem nicht aus. 
Solche Beiſpiele kommen nicht allein in Deutſchland 
vor, auch England handelt uns gleich und beſtellt in 
Solingen Arbeiten, weil fie dort billiger geliefert 
werden. Man kann doch unmöglich verlangen, daß 
wir den Granit für den Nordoſtſee-Kanal vom fernen 
Fichtelgebirge hälten beziehen ſollen ſtatt von Schweden, 
das ſo nahe liegt und bedeutend billiger lieferte. 
Wenn man den Grundjäßen des Herrn v. Enynern 
folgen und den Maßſtab deſſelben anlegen wollte, ſo 
müßte man allerdings unſer Verhalten im Oſten nicht 
ſelten mißbilligen. Ich theile aber die Grundſätze in 
dem Maßze nicht. 5 . 

Abg. Im Walle (Centr.): Die Angriffe des Ab- 
geordneten v. Ennern find im Reichstage verhandelt, 
der ſich mit dem Verfahren der Regierung einver- 
ſtanden erklärt hat. 5 
Abg. v. Ihenplitg (conſ.) weiſt auf die Unzuträglich⸗ 
keiten hin, welche aus der Vereinigung des Kohlen- 
verhaufes aller oberſchleſiſchen Gruben in den Händen 
der Firmen Friedländer und Cäſar Wollheim hervor- 
gehen. In der Gyndicctsfrage ſteht Redner ganz auf 
5 Standpunkte des Grafen Kanitz. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Klagen des Vorredners 
treffen nicht die Bergwerksverwaltung, ſondern das 
Publikum, welches nicht verfteht, ſich den Lieferungs- 
perhältniſſen der Zechen anzupaſſen. So machte bei⸗ 
5 ee eine Berliner Genoſſenſchaft ganz bedeutende 
Beſtellungen. Nach Schluß des Geſchäftsjahres aber 
Ham fie noch nicht die Hälfte der Beftellung abge- 


* 


nommen. Mir beſtehen deshalb darauf, daß die 
ſtändigen Abnehmer eine Caution hinterlegen. Die 
miförderung 


erhalten und ſeit 30 Jahren dieſes 


Abg. Dr. Sammacher (nat.-lib.) ſpricht zu Gunſten 


des Kohlenſundicates; es liegen 0 


mahme vor, daß die an der Spihe 


Eier 


her Freihändler war, ſcheint fein ſchutzhändleriſches 


er ſelbſt nicht glauben. Ein ge- 


| ſunder Menſch braucht keine Krücke und eine geſunde 


Induſtrie keine Schuchzölle. der Ruf nach Polizei iſt 
von uns nicht erhoben; wir haben den Staat nicht 
als Träger des Koheitsrechts, ſondern als Conju- 
menten angerufen. Jede künftlihe Preisfeſtlegung 
iſt unnatürlich, und der neue Ring wird ſcheitern, wie 
ſchon manche Ringe bei uns geſcheitert find. Auch 
bei den oberſchleſiſchen Zechen liegt ein ſolches Ber- 
hältniß nicht vor, namentlich kann das Verhältniß der 
dort thätigen beiden Firmen nicht mit irgend einem 
Ninge verglichen werden. 

Abg. Stötzel (Centr.) iſt erfreut, daß der Miniſter 

nicht principiell gegen Socialdemokraten auftritt; die 
Mitglieder des Rechtsſchutzvereins ſeien nicht alle 
Socialdemokraten und die Theilnehmer an einem 
Strike auch nicht. Maßregelungen ſolcher Leute machten 
dieſe zu gewerbsmäßigen Agitatoren. 
Abg. v. Eunern (nat. -Aib.) beftreitet dem Abg. 
Mener-Berlin gegenüber, doctrinärer Freihändler ge- 
— zu ſein; ihm liege nur das Gedeihen der In⸗ 
duſtrie am Herzen; leide dieſe auf dem eingeſchlagenen 
Wege Schaden. jo ſei er bereit, umzuhehren. 

Kierauf verkagte ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
N 11 uhr. (Weiterberathung des Bergwerks- 
Etats. 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. März. Der Kaiſer hörte heute 
Dormittag im Schloß einen Vortrag des Prof. 
Dr. Kelmholtz über atmoſphäriſche Luft- 


erſcheinungen. Nachmittags traf der Großherzog 


von Toscana zu einem mehrtägigen Beſuche beim 
Kaiſerpaare ein und nahm im Schloß Wohnung. 
Il erzog Ernſt Günther von Schleswig- 
Holſtein], deſſen bevorftehende Reife nach Chicago 
zum Beſuche der Weltausſtellung wir kürzlich 
meldeten, hat, wie die „A. R.-C.“ erfährt, auf 
ein ganzes Jahr Urlaub genommen. Herzog 
Ernſt Günther wird nach Beendigung ſeiner 
Amerikafahrt zu längerem Aufenthalt nach Italien 
und dann nach Paris gehen. 

die Spitze des Bundes der Landwirthe.] 
Schr. v. Eckardſtein -Kloſterdorf bezeichnet es in 
einer an das „Bukower Wochenblatt“ gerichteten 
Berichtigung als natürlich, „daß der Kerr Land⸗ 
rath als Regierungsbeamter nicht für eine Be- 
wegung, d. h. für den „Bund der Landwirihe“, 
eintreten kann, die doch — gegen die 
jetzige Regierung (den neuen urs) gerichtet 
in”. Frhr. v. Eckardſtein plaudert hier nur aus, 
was die Herren v. Plötz u. Gen. in ihren Herzen 
ee . ſonſt höchſtens unter vier Augen 
eingeſtehen. 

291 Bel dem Hilfscomité für die Nothleidenden auf 
der Inſel Sande] find zuſammen bis 1. März 1893 
10 061,30 Mk. eingegangen. Bon dieſer Summe find be- 
reits 9000 Mk. am 28. Februar an den haiferl. deutſchen 
General-Conſul Läders in Athen tberlandt worden. 
Das Comité bittet um fernere Beiträge. 

* Aus Wiesbaden wird der „Kreuzjtg.“ ge- 
meldet: Die ſich beftätigende Nachricht von der 
Verlobung des Erbgroßherzogs von Luxem- 
burg mit der katholiſchen Prinzeſſin Maria Anna 
von Braganza erregt bei der proteſtantiſchen Be- 
völkerung Naſſaus großes Auffehen. Der „Rhein. 
Cour.“ ſchreibt: „Bekanntlich gehört die Be- 
völkerung Luxemburgs überwiegend der katho- 
liſchen Confeſſion an. Das ultramontane Luxem- 
burger „Wort“ hat bereits vor Jahren verlangt, 


keine Momente für | 
je di \ der : ftehenden | 
Rus Malen werden, die ihnen die | 


> Meger-Berlin (freif,): Kerr v. Ennern, der 


daß die zukünftige Herrfcherin des Landes und 
ihre Nachkommen katholiſch ſeien. Man hätte zu- 
frieden ſein können, wenn der Erbgroßherzog 
ſich überhaupt noch zu einer Keirath eniſchloß; 
indeß werden jetzt auch noch die ultramontanen 
Wünſche erfüllt. So wird das Kaus Oranien, 
früher eine Hochburg des Proteſtantismus, nun- 
mehr zum Katholicismus übergehen.“ (Erb- 
großherzog Wilhelm ift am 22. April 1852 ge- 
boren aus der zweiten Ehe des Herzogs Adolf 
mit Prinzeſſin Adelheid von Anhalt. Prinzeſſin 
Maria Anna von Braganza ift am 13. Juli 1861 
geboren als die fünfte Tochter des verftorbenen 
Dom Miguel, Infanten von Portugal.) 


a Oeſterreich-Ungarn. 

Reichenberg, 3. März. In einer Derſammlung 
der Glasarbeiter wurde beſchloſſen, am 6. d. M. 
in den Ausftand einzutreten. Der Ausitand gilt 
allgemein als ausſichtslos. (W. T.) 

Peſt, 3. März. Das Abgeordnetenhaus ſtimmte 
der Erhöhung der diäten der Abgeordneten 
auf jährlich 2400 Gulden und 800 Gulden Woh- 
nungsgelder zu. (W. T.) 

Frankreich. 

Poris, 3. März. Die Panama-Enquete-Com- 
miſſion wird am Montag den vorläufigen Bericht 
Briſſons entgegennehmen, welcher die allgemeinen, 
aus der Unterſuchung ſich ergebenden Schluß 
folgerungen entwickeln wird. (W. T.) 


Spanien. 

Madrid, 3. März. Nach amtlicher Bekannt- 
machung ſind die Herkünfte aus Kamburg 
wieder zum freien Verkehr zugelaſſen. (W. T.) 
— — — — 


Am 5. März: A. 9. 15, 
8. 4% 1.8 l. 84g. Danzig, 4. März. t b date. 
Wetterausſichten für Sonntag, 5. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kälter, veränderlich; ftarke Winde. Sturm 
warnung f. d. Küſten. 


Von der Weichſel.] Der Eisgang hat auf 
der oberen preußiſchen Weichſel faſt vollſtändi 
aufgehört. Stärkerer Eisgang herrſcht nur no 
unterhalb Dirſchau. Leute früh 6 uhr brach das 
Eis im Weichſei-Nogat-Kanal auf. Darauf trat 
auch unterhalb in der Nogat Eisgang ein, der 
nach verſchiedenen Stockungen bis über Marien- 
burg fortgeſchritten iſt. Unterhalb Schadwalde 
liegt das Eis noch feſt. Keutiger Waſſerſtand: 
Thorn 4.53, Fordon H.38, Kulm 4.45, Graudenz 4.62, 
Kurzebrack 5.42, Pieckel 5.60, Dirſchau 6.06 Meter. 

Aus Marienburg erhielten wir folgende Privat- 
Telegramme: Morgens 9 uhr: Das Nogateis 
kam Morgens in Bewegung, ſteht jetzt aber 
wieder; Waſſerſtand 3.20 Meter. Vormittags 
10 uhr: Dicht gedrängter, ſchneller Eisgang; 
Waſſerſtand 4 Meter, ſteigend. Mittags 1 Uhr: 
Eisgang andauernd, aber ohne 9 be höchſter 
Waſſerſtand 5.35, jetzt 4.30 Meter, fallend. 

Rus Thorn wurde uns heute Mittag tele- 
graphirt: Eisgang nur noch an der linken Strom- 
ſeite. Waſſerſtand 4,56 Meter, ſteigt langſam. 

Kus Warſchau wird telegraphiſch 4,57 Meter 
Waſſerſtand (geſtern 4,42) gemeldet. 


und Gtutthof r üb 


Herr Oberpräfident v. Goßler hatte ſich heute 
nach Plehnendorf zur Beobachtung des Eis⸗ 
ganges begeben und kehrte Mittags von dort 
hierher zurück. 

Aus Varſchau vom 3. März meldet man: Das 
Kochwaſſer richtet fortdauernd großen Schaden 
an; zahlreiche Ortſchaften an der Weichſel ſtehen 
ſeit mehreren Tagen unter Waſſer. Diele Jäuſer 
find eingeſtürzt. Die Communication in den 
überſchwemmten Gebieten iſt unterbrochen. 

* [3ur Sonntagsruhe.] Durch eine foeben er⸗ 
gangene DBerordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Danzig find die bisherigen Aus- 
tührungsbeftimmungen zur Sonntagsruge im 
Handelsgewerbe in mehrfacher Beziehung abge- 
ändert worden. Wir geben die weſentlichſten Be- 
ſtimmungen hier wieder: 

Die Zeit, während welcher Gehilfen, Lehrlinge und 
Arbeiter im Kandelsgewerbe an Sonn- und Zefttagen 
— mit Ausnahme der erſten Feiertage des Weihnachts- 
Oſter- und Pfingſtfeſtes — beſchäftigt werden können, 
wird auf die Stunden von 7 Uhr Vormittags bis 2 
Ur Nachmittags mit dem Vorbehalte feftgefett, daß 
dieſelbe durch eine von der Ortspolizeibehörde für den 

aupigoltesdienſt feſtzuſetzende Pauſe unterbrochen wird. 
3 Rormirung der Zeit für vermehrte Beſchäftigun 
darf für den ee Danzig die Zeit vom S (uf 
des Nachmittagsgottesbienſtes, 3½ Uhr, bis 7 hr 
Nachmittags freigegeben werden. 

An denjenigen Sonn- und Feſttagen, an welchen 
gelenlich eine fünfſtündige Beſchäftigungszeit zuläffig, 
iſt der Verkauf von Back- und Conditorwaaren, von 
Fleiſch und Wurſt, ſowie der ſtehende Milchhandel 
außer den allgemeinen zugelaſſenen Stunden ſchon vor 
deren Beginn, und zwar im Sommer von 5 Uhr 
Morgens, im Winter von 6 Uhr Morgens an ge- 
ſtattet. Der Derkauf von Back- und Gonditor- 
waaren iſt bis auf weiteres noch während einer 
Nachmittagsſtunde und für den ſtehenden Milchhandel 
noch während zweier Nachmittagsſtunden freigegeben, 

An den erſten Feiertagen des ha er Diter- 
und Pfingitfeftes ift der Handel mit Back- und Con- 
ditorwaaren, mit Fleiſch und Wurft, ſowie der ftehende 
Milchhandel von 5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
— jedoch ausſchließlich der für den Kauptgottesdienſt 
ſeſtgeſetzten Unterbrechung —, der Betrieb der Zeitungs- 
Speditionen von 4—9 Uhr Vormittags, der N ger 
mit Colonialwaaren, mit Blumen, mit Tabak und 
Cigarren, ſowie mit Wein und Bier während zweier 
Nachmittagsſtunden, der ſtehende Milchhandel während 
zweier Nachmittagsſtunden zuläſſig. Die Feſtſetzung der 
weiſtündigen Berkaufszeit erfolgt durch die unteren 
Dermaltungsbehörben. ? 

* [Eis auf See.] Der geſtrige Sturm hat 
unſere Meeresbucht wieder dicht voll Eis ge- 
trieben. die heute ausgehenden Dampfer „A. W. 
Kafemann“ und „Emily Rickert“ verſuchten das- 
ſelbe zu durchbrechen, was ihnen anſcheinend auch 
gelang. 2 

* Volksküche.] In der Suppenküche im 
Mauergang find in dieſer Woche 3176 Liter 
warmes Ehen verausgabt worden. 

* [Frühlingsboten.] Die erſten Boten des nahenden 
Frühlings, die Staare, ſind heute hier eingetroffen. 

* [Berjonalien bei der Bauverwaltung. ] Dem 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Inſpector Stephan in 
Danzig iſt der Charakter als Baurath verliehen und 
der mit der Verwaltung einer Regierungs- und Baurat 
Stelle bei der Regierung in Hildesheim betrau 
Waſſer - Bauinfpector, Baurath Schli Kay ift in 
gleichem Dienftverhältnig an die königl. Regierung in 
Danzig verſetzt worden 


iz 


— 


[ Perfonatien bei der Forſt-Derwaltung.] Der 
hol. Zörſter Kramp zu Sagorſch in der Oberförfterei 
Enewau iſt vom 1. Mai d. J. ab auf die Jörſterſtelle 
zu Altmühl in der Oberförſterei Kielau, der hal. För. 
ſter Otto Zskraut zu Grünwald in der Oberförſterei 
Dkonin auf die Förfterftelle zu Sagorſch, der hgl. 
Jörſter Ernft Wunſch ju Klein Bartel in der Ober- 
förſterei Okonin auf die Förſterſtelle zu Grünmalde in 
derſelben Oberförfterei verſeiſt worden. ! 

* [Perjonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
Aſſeſſor Kopiski in Danzig iſt zum Amtsrichter bei 
demi amtsgerichte in Pr. Stargard, der Gerichts-Aſſeſſor 
Strobel in Lyck zum Amtsrichter in Bialla, der 
Rechtsanwalt! Porſch in Bromberg zum Notar er- 
nannt worden. Den Landrichtern Dr. Sawalliſch 
in Stolp und Nafthäi in Gneſen iſt der Charakter 
als Landgerichtsräthe, dem Amtsrichter Böhm in 
Barten (Oſtpr.) der Charakter als Amtsgerichtsrath 
verliehen worden. 

* (Berfonalien beim Militär.] Kollmann, Zahl- 
meiſter vom 2. Bat. Inf.-Regts. Nr. 14, iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: 
v. Olszewski, Second.-Lieut. von der Reſerve des 
Inf.-Regts. Nr. 34, iſt im activen Heere bei dem ge- 
nannten Regiment wiederangeſtellt. ; 

* [Beitätigung.} Die königl. Regierung hat die 
Wahl des Herrn Stadtrath Trampe zum Mitgliede 
der ſtädtiſchen Schuldeputation auf einen ferneren 
ſechs jährigen Zeitraum beſtätigt. 5 

[Städtiſche Etats. ] Nach dem vom Nagiſtrat auf- 
geftellien Entwurf des Etats für das Cazareth am 
Dlivaer Thor pro 1. April 1893/94 ſchließt derſelbe 
ab: in Ausgabe mit 133 725 Mk., in Einnahme mit 
80 542 Mk., mithin Zuſchuß 53 183 Mk.; derjenige des 
Lazaretzs in der Sandgrube in Ausgabe mit 152 121 
Mk., in Einnahme mit 55250 Mh., miihin Zuſchuß 
96 871 Mk., derjenige des frbeite - und Siechenhauſes in 
Ausgabe mit 101200 Mk., in Einnahme mit 23 900 Mk., 
mithin Zuſchuß 77 300 Mh. Neu eingeſtellt find u. a. 
in den Gtat des Lazareths am Olivaer Thor: 1500 Mk. 
für Inſtandſeizung ſämmtlicher im Leichenhauſe befind- 
lichen Räume, 1250 Mk. für 50 Matratzen aus Stahl- 
draht, 2500 Mu. für 50 Noßhaarmatratzen; in den 
Etat des Lazareihs in der Sandgrube: 1250 Mk. für 
50 Matratzen aus Stahldraht, 2500 Nh. für 50 Noß- 
haarmatraken. — Der Entwurfs des Etats für die 
ſtäbtiſche Feuerwehr pro 1893/94 ſchließt ab: in Kus⸗ 
gabe mit 88348 Mh., in Einnahme mit 696 Mh., mit- 
bin Zuschuß 87652 Mk., der Entwurf des Etats für 
die ſtädtiſche Straßenreinigung in Kusgabe mit 
86 642 Mk., in Einnahme mit 15367 Mk., mithin Zu- 
ſchuß 71275 Nk. 

* [Erſcheſſen.] Geſtern Nachmittag verſuckke der 
frühere Inhaber eines hiefigen größeren Ladengeſchäfts 
fih durch Erſchießen ben Tod zu geben, Er foll denn 
auch inzwiſchen an der Schußverletzung verſtorben jein. 

‚* [£ötterie zum Luxus-Bferde-Markt. ] Der Mi- 
niſter des Innern hat dem Comité für den Luxus- 
Perdemarkt in Marienburg die Genehmigung ertheilt, 
in Berbindung mit dem im September abzuhaltenden 
Luxuspferdemarkte eine öffentliche Berlooſung von 

ferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu veran- 
talten und in diefem Jahre 180 000 Loofe a 1 Mark 
in den Provinzen Oſt- und Meitpreußen, Pofen, Pom⸗ 
mern und Brandenburg zu vertreiben. 

* [Gtaditheater.] Eine ſtarke SHeiferkeit, von 


Damen air, Drucker, 


ihau, George ic. bringen. 


ſelbf ſein en er er 


beſſen Centralſielle ſich in Berlin befindet, bildet eine] 


3ereinigung der weikaus meiſten Uhrmachergehilſen 
Deutſchlands und der Schweiz. Zu dem Bezirk Danzig 
gehören die einzelnen Dereine der Provinz Deſtpreußen 
und Finterpommerns. Von dort ſind für den morgigen 
Bezirkstag ige zahlreiche Anmeldungen eingegangen. 
Die fremden Collegen ) den ee 


Deputationen des angen. 

tag wird s von 2½ Uhr ab abgehalten 
werden. uf der Tagesordnung befinden ſich u. a. 
folgende Punkte: Vereinsberichte, Zweck und Thatig⸗ 
keit des Der bandes, Wahl des Orkes für den nächſten 
Bezirkstag und diverſe interne Angelegenheiten. 

* [Rbiturienterspamen.] Imſtädtiſchen @ymnafinm 
fand heute die Abiturientenprüfung ſtatl. 3 Ober- 


primaner hatten ſich hierzu gemeldet. Es wurden von 


der mündlichen Prüfung dispenfirt: Liegener, 
Röske, Schultz und Ziemels; die übrigen: 2 
Jreud, v. Puſch, Schütt, Sachlenhaus beſtanden eben- 


falls die Prüfung. 1 
— und Diebſtahls- Verdacht. ] Ber- 
flet wurden geſtern der er Otto 85 er der 
chloſſer Johann R., welche ſich hier feit längerer 
Zeit ohne Beschäftigung zumhertreiden. Dieſelben find 
der Satfeywängerei verdächtig und haben auch verfdie- 
dene Diebstähle ausgeführt. In ihrem Beſih wurden 
—— Damenmäniel, eingemachte Früchie eie. welche 
on Diebſtähten herrühren, fowie eine Anzahl Diebes- 
2 vorgefunden. 

Strafhammer.] Dor der Strafkammer ſtand 
heute der Eigentzümer Miolke aus Lehmanni bei 
Gierahomitz wegen Wilddieberei. Diefe Anklageſache 
hatte bereits ein lan zes Borjpiel hinter ſich, da der 
Beſchuldigte ſich wegen diefes Vergehens und wegen 
Berl — 4 Dienſtmädchens Labudda zum Mein- 
eide am art 1882 vor dem hiefigen Schwurgericht 
I verantworten halte. In der SHaupiverhandtung 

ellte er dann unerwartet einen Entiaſtungszeugen 
Namens Mitewezk, auf deſſen eidliche Bekundung hin 
er von den Geſchworenen auch freigeſprochen wurde. 
Darauf wurde aber gegen dieſen Zeugen die Anklige wegen 
Meineides erhoben und derſelbe auch zu einer Jährigen 
Juchthausſtrofe verurtheilt. Wegen dieſes notoriſch 
falſchen Zeugniſſes ſtand nun heute gegen den Ange- 
hlagten abermals wegen Jagdvergehens Termin an. 
Derſelde wird beſchuldigt, am 20. pril 1891 eine Rieke 
in der delten 3. widerrechtlich auf dem Mener' ſchen 
Acker, deſſen Jagdpächter ein gewiſſer Soldat war, 
geſchoſſen und das Thier nach feiner Behauſung mil- 
genommen zu haben, wo es der Zörſter Töpper zer- 
legt vorfand. Nach der heutigen Beweisaufnahme er- 
kannte der Gerichtshof trotz ſeines beharrlichen Ceugnens 
den Angeklagten für ſczuldig und verurtheilte Miotke 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten. Beim Ver- 
lafjen des Saates wurde der Perurtgeilte durch den 
Staatsanwalt verhaftet, und zwar unter dem Ver- 
dacht, einen Meineid in dem Meineidsprozeß gegen 
den oben genannten Entlaſtungszeugen Milewezen ge- 
leiſtet zu haben. 

Polizeibericht vom 4. März] Derhaſtet: 25 Per- 
fonen. darunter 1 et 5 RER 1 Arbeiter, 

l wegen Diebſtahls, rbeiter wegen 
Widerſtandes, 1 Frau wegen Kehterei, 1 3 —— 
wegen groben Unſugs, 12 Obdachloſe, 2 Betrunkene. 
er bien: 3 Srauenhemden, 5 Taſchentücher. — 
Gefunden: Diarium des Eurt Quednau, 1 Sleiſchwaaren- 
Contobuch; abſuholen im Jundbureau der königlichen 
re 1 grauer Mops; abzuholen Langfuhr 
e e ehe much 
der hönigl. Polgei Di ; abzugeben im FZundbureau 


Ag der Provinz. 

J. Schöneck, 3. Nã Ge i 1 
3 „ 
die Deputirten des landwirthſchaftlichen Lokalvereins, 
die Herren Bürgermeiſter Sooſt und Dr. Degner, einen 


Künigsberg 
berichtigt ihre gefirige 


Dortrag über einen zu gründenden landwirthfchaft⸗ 
lichen Eredit- und Confum-Berein nach Raiffeiſen⸗ 
ſcher Grundlage. Der kleinere Grundbeſitzer ſoll durch 
dieſe Kaſſeneinrichtung Geld gegen mäßigen Zinsfuß 
geliehen erhalien. Bon den anweſenden 25 Mitgliedern 
wurde die in Ausſicht geſtellte Einrichtung freudig be- 
grüßt und foll nun zur Statutenberathung eventuell zur 
näheren Beſprechung eine gemeinſchaftliche Sitzung 
beider Vereine ftattfinden. — In Lehmberg hat ſich 
reg ein landwirthſchaftlicher Bauernverein con- 
ituirt. 

NR Berent, 3. März. Eine empfindliche Freiheits- 
ſtrafe für Uebermutk verhängte geſtern das hiefige 
Schöffengericht gegen den 18jährigen Knecht Theophil 
Jasdzewski aus Gr. Podleß. Der Angeklagte hatte 
am 8. Auguſt v. J. das von ihm gelenkte Geſpann 
trotz wiederholter Warnung des Inſpectors Zube mit 
übermäßigen Peüſchenhieben angetrieben und zum 
Galopp gebracht, jo daß die von dem Geſpann ge- 


zogenen zweiſpännigen Eggen hin und her geſchleudert 


würden, wobei die Zinken der Egge das eine Arbeits- 
pferd cn der Feſſel derartig verletzten, daß es 21 Tage 
lang arbeitsunfähig war. Es wurde gegen den Ange 
klagten wegen Sachbeſchädigung auf 1 Monat Gefäng- 
niß erkannt. — Wie vorſichtig man beim Auspeden 
der Bierfäſſer fein muß, davon liefert 
der in hieſiger Brauerei paffirte Unfall einen Beweis. 
Auf dem Brauereihofe waren mehrere Arbeiter mit 
dem Auspechen von Säffern beſchäftigt. Sierbei 
explodirte durch irgend eine unvorhergeſehene Wir⸗ 
hung ein Faß, indem durch die ſich entwickelnden 
Gaſe beide Böden aus demſelben herausgeſchleudert 
wurden. die Splitter derſelben ſchlugen dem Ar- 
beiler Hoffmann ein Bein entzwei und der Arbeiter 
Löwe wurde ebenfalls am Bein verwundet. 5 
hh. Lauenburg, 3. März. Am 23. d. Mis. feiert 
das Schneidermeiſter Veilſche Ehepaar hierſelbſt die 
goldene Kochzeit. — Heute Nacht wurde die Feuer- 
wehr alarmirt. Es brannte im 3 des Kauf- 
manns J. C. Das Zeuer konnte auf feinen Herd be- 
ſchränkt werden, ſo daß nur ein geringer Schaden 
enkſtanden iſt. ; 

p. Aus Dftpreußen, 3. März. In der Sitzung 
des engeren Ausſchuſſes des landwirthſchaftlichen 
Eeniralvereins für Littauen und Majuren, welche 
am nächſten Mittwoch in Inſterburg ftattfindet, 
wird es zu einer intereſſanten Auseinander- 
ſetzung zwiſchen dem Hauptvorfteler dieſes Ber- 
eins, Kerrn Sendel - Cheichen, und den übrigen 
Mitgliedern deſſelben kommen. Die unmittelbare 
Beranlaffung dazu bildet der Antrag des Haupt- 
vorſtehers auf Bewilligung der antheiligen Koſten 
für Ueberreichung der dennkſchrift der Gentral- 
vereinsvorſteher der öſtlichen Provinzen an den 
Raifer. Herr Seydel leitet das Recht zu dieſem 
Antrage ſowie zur Theilnahme an der Deputation 


aus dem 8 17 der Geſchäftsordnung her, welcher 


lautet: „Der Hauptoorficher vertritt den Tentral- 
verein nach innen und außen.“ Zur Würdigung 
des ſelbſtändigen Vorgehens des Kerrn S. muß 
hervorgehoben werden, daß die landwirthſchaſt⸗ 
lichen Kreisvereine ſich bis jetzt von der agrari- 
ſchen Agitation ſämmtlich ferngehalten haben. 

WT. Königs ärz. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußfiſchen Güddakn pro Zebruar beirugen 
nach vorläufiger Zefiftelung im Perſonenverkehr 
45333 Mk., im Güterverkehr 169482 Mk., an Extra- 
ordinarien 15400 Mun., zuſammen 230215 Mk. (gegen 
den enifprechenden Monat des Vorjahres weniger 
21 241 Mh.); im ganzen vom 1. Januar bis 28. Februar 
502 823 Mh. (gegen den entſprechenden Zeitraum des 
Borjahres mehr 16549 Mk.). 


Königsberg, 4. März. (Tel.) Der Hafen von 
Pillau iſt eisfrei. i 
i 72 8; — 


halte: 


nicht erhoben. 
A Pillau, 3. März. Heute früh iſt der däniſche 


Dampfer „Frederik“ nach Hull ausgegangen, bis zur 


Hafena vom Eisbrecher begleitet. Letzterer hat 


lich im Kafen das Gteuerruder verbogen und muß für 


einige Tage die Fahrten einſtellen. Die übrigen im 


Hafen liegenden Dampfer wollen noch einige Tage ab- 


warten, da die Kusſichten auf eine glückliche Ueberfahrt 
noch keine guten ſind. 

* Den Kreisſchulinſpectoren Heckert und Dr. 
Grabow zu Bromberg und Pensky in Schneidemühl 
iſt der Charakter als Schulrath verliehen worden. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 3. März. 0 
Nonacher, Unter den Linden, iſt von dem Gafetier Keck 
heute pachtweiſe übernommen worden. Derfelbe iſt 
der Beſitzer des „bekannten““ Café Keck in der 
Leipziger Straße. 

* MNuffen] find zuerſt, wie the Medical Bulletin, 
Philadeiphia, derichtet, von Kerzten getragen worden, 
um die Hände weich zu erhalten. 


* jEine ergötzliche Grabſchrift! ift wie folgt zu 


leſen auf einem Zirchhof in der Nähe von Paris: 
Hier liegt Madame N., Gattin von M. N., Grob- 


ſhmidt. Das Geländer dieſes Grabes wurde von 


ihrem Gatten verfertigt. 

L. Prinz“ fihwal, von dem hier Kürzlich berichtet 
wurde, lernt, wie man uns aus Kiel ſchreibt, bei der 
Firma 4 und Schmielau das Eiſengeſchäft. 
Der hohe Muth des angehenden Negerfürſten hat vor 


kurzem eine empfindliche Dämpfung erfahren. Am 


Biertiſche äußerte fi der Schußverwandie des deutſchen 


Reichs üder die geiſtigen Fähigkeiten ſeiner neuen 


Landsieute jo geringſchätzig, daß einem anweſenden 


Studenten die Geduld ausging. Er lieh ſich vom Wirth 
einen Stock, legte den ſchwarzen Prinzen über und be- 
wegte den Stock mit ſolcher Entſchiedengeit gegen den⸗ 
jenigen Theil des prinzlichen Körpers, der von dem 
modernen Sackröckchen nicht bedeckt wird, daß der 
Schwarze jammernd um Hilfe rief. Doch einen Troſt 
wird Akwa in der Sage finden, welche erzählt, er 


und ſei Königliche Hoheit angeredet worden. 


Vernehrsnachrichten. 
Chriſtiania, 3. März. Die Eisblockade des 
Chriſtiania-Sjords kann gegenwärtig für große 
Dampfer als aufgehoben betrachtet werden. 


Schiffsnachrichten. 

Karre, 3. März. (Tel) Der deulſche Dampfer 
„Altemannia‘‘, der feit einigen Tagen erwartet wurde, 
ift heute auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Be- 
kannilich iſt es zwiſchen dem Capitän der „Allemannia““ 
und dem Commandanten Servain von dem franzöſiſchen 
Dampfer „Canada“ in La Guayra zu einem onfticte 
gekommen. Gervain erwartete nur das Eintreffen der 
„Allemannia“, um dem Capitän derſelben feine Zeugen 
zu ſenden. 


Literariſches. 


O Die ſchon einmal an diefer Stelle lobend erwähnte 
neue dritte Auflage von Kndrees Kandatlas (erſcheinend 
in 12 Abtheilungen oder in 48 Lieferungen), Verlag 
von Belhagen und Klaſing in Leipzig, ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Bor uns liegen die 4 bis 6. Abtheilung, 
welche ſich in ihrer reichen Kartenzahl und dem vor- 
nehmen Gewande (Purpur-Umſchlag mit Golddruch) 
höchſt ſtattlich ausnehmen. Aus dem reihen Inhalt 
dieſer Abtheilungen ſei wegen Raummangel hier nur 
das Wichtigſte hervorgehoben. Die Uederſichts karte 
der weſtlichen und öfll Halbkugel giebt ein deut- 
liches Bild des ganzen Erdreliefs, da die Erhebungen 
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des Landes in gewiſſen Abſtänden mit verſchiedenen 
Farbſchichten dargeſtellt wurden, denen genau eni- 
ſprechend die Meerestieſen in verſchiedenem Blau 


angegeben find. der Glampunkt der neuen 
Abtheilungen bilden aber wohl die neuen deut- 
ſchen Gtaaten- und Provinzkarten. Bon ihnen 


find das Königreich Sachſen, die thüringiſchen 
Staaten, die Provinz Keſſen-Naſſau und das Groß- 
herzogthum Heſſen in dem großen Maffſtabe 1: 500 000 
gezeichnet, denen ſich noch Nebenkarten von der 
ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz, vom weſtlichen Thüringer 
Walde und vom Rheingau im Maße 1: 250 000 an- 
ſchließen, alſo in einer Größe, die jedes Dorf und alle 
touriſtiſch wichtigen Punkte aufjunehmen geſtattete. 
Das große Doppelblatt von den Rheinlanden, Weſiſalen 
und den Fürſtenthümern Lippe iſt 1: 000 ent- 
worfen, mit einer großen Nebenkarte des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induftriebejirkes in 1: 500 000. Dieſe 
Biätler gehören zu dem Genaueſten und Schönſten, was 
die Candkartenherſtellung bisher in Deuiſchland leiſtete 
und bieten eine Fülle von Details, ohne dabei die Alar- 
heit zu verlieren. Beſondere Aufmerkfamhkeit ſcheint neuen 
Höhenmeſſungen, den adminiſtrativen Eintheilungen, fo- 
wie den erſchöpfend gegebenen Verkehrsverhältniſſen ge- 
widmet worden zu ſein. So laſſen uns dieſe neuen 
Abtheilungen weder im Stich, wenn wir uns über die 
neueſten Eiſenbahnen Spaniens oder die Befeſtigungen 
an der ruſſiſchen Grenze orientiren wollen, noch dann, 
wenn wir die neue ſibiriſche Stadt Kuſtanai ſuchen, die 
Thätigkeit der Franzoſen in Weſtafrika verfolgen oder 
uns über die Fortſchritte des Bahnbaues in China 
unterrichten wollen. Sämmtliche Karten ſtehen auf 
dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaſt und ſind 
fauber auf gutem weißen Kupfer druckpapier gedruckt. 
Es iſt wirklich eine Freude, dieſe ſchönen klaren 
Kartenbilder zu betrachten, und von großem Werthe, 
fie bei der Zeitungslecküre, beim Studium von Reife- 
und Länderbeſchreibungen, bei irgend einer Tages- 
frage als allzeit hilfreiche Berather und Auskunftser- 
theiler zur Hand zu haben. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
| Berlin, 4. März. 
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Meteorologiſche Depeſche vom 4, März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 3la.”). 
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Stationen. 5 Wind | Wetter. im 
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11 = heftiger Sturm. 1 
i UHeberiit der Witterung. 

Ein barometriſches Minimum, nordoſtwärts fort- 
ſchreitend, liegt nördlich von Schottland und entſendet 
einen Ausläufer ſüdwärts nach der Kanalgegend. 
während der Luftdruck über dem centralen Deuiſchland 
am höchſten iſt. In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, 
vorwiegend heiter und allenthalben erheblich kälter ; 
meiſtens herrſcht daſeloſt leichter Froſt. Da die De- 
preſſion im Nordweſten ihren Wirkungskreis weiter 
ſüdoſtwärts ausbreitet, ſo dürfte insbeſondere in den 
nördlichen Gebietstheilen Deutſchlands demnächſt wieder 


— — mu. 
Barom.- | 
Stand | Therm. | Wind und Wetter. 
Celſius. | 


2 
= 
D mm 


20 NN., friſch; bewölkt. 
— 15 Au» lau; klar und heiter, 


” * * 7 


März. 


4 759,6 
8 71746 
12 775,3 


Fremde. 


rem.-Lieut. Freiherr von 


Prem.-Cieut. v. Sim a. Bean. 
Binningen n. Gem. a. Rieſen 1 e v. Graß- 
er 


Boelche n. Jam. aus Barnewitz, 
deſitzer. 1 ch n. Gem. a. Neuſtadt, Oberlehrer. 
VVVTAETEFEFETETTT | 
ber. Gawron aus Er Ingenieur. 


ittergutsbeſitzer. v. 
8 Dobe a. Berlin, 
ate 


erbſt aus Mieum aus 
a. Berlin, 


remen. 


Derantwortliche Nedacteure: für den politi und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeuiheten und Piterariſche: 
„ Nödıner, — den lobalen und provinziellen, Kandels-, Marine- 
und den übrigen redactioncllen Inhalt: A. Klein, — für den Inſe raten 
1: Otto Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 
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5 + + + deer deutſchen Weinbau-Geſellſchaft „Acha ia“ in Patras, laut kriegsiniſteriellem Erlaß vom 1. Januar 1887 (Armee-Berordnungs 
Blatt pr. 1887 Nr. 5) in den Lazarethen eingeführt als Erſatz für Portwein reſp. ſchwere Ungarweine, empfiehlt für Recon- 
valescenten ſowohl, als auch als Frühſtück- und Deffertweine zum Preiſe von 1,90—6,00 pro Flaſche (2237 
— A. Ulrich, Danzig, Brodbänkengaſſe 18. 
CCC CEST Se n 


ee ri Gambrinus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 
empfiehlt 
ſeine geräumigen Säle 
zu Feſtlichkeiten jeder Art. 


F e, nee ne ine 


re ee WeſelerKirchenbau⸗Geld⸗Lotterie 


menten, unfertheurer innig 


} 2 31 8 7 | — ” 
Hauptgewinn 90000 MR. | dig Beubude — lehnendorf — Schönborf. 


Joſef Lulkowski. 


e 
T 


üllt zei i 7 72 Don Danzig bis Heubude u. Plehnendorf 5 U.:0 M., 6,8, 9, 10, 11, 12, 1, 2, 2 U. 30 M., 3, 4 u. 6 U. z netz; . 
Nacht Freunden ß Ziehung am 16. März 1893. e 8 l de U. L. 2 fl. J iK. un g . Frühſtückstiſch 
Behannten, an. ro . 7 FIIR 9 ER 5 ns . U. und 3 Uhr Nachm. zu kleinen Preiſen. 
anzig, A. Febr. . N . f x 8 5 5 5 x 5 S 
; ; 5 . - Schönhorſt. . 3 Uhr Nachm. . 
Die Hinterbliebenen. Looſe d 3,50 Mk. find zu haben in der S 1 de m 25 8 8 8 2% pr a 
R liche [7 WR 0 if Fanꝛi 3 ' - Rotbebude - - 2 ....54.30 MU. Mre- HU. 15 N. Im, u. 4 U. 30 m wer ’ 
Aerzili er rein. rpedition der Dallziger kilung. . Db e 8 e BU 1 10%. 0 M. J 4 SEM. Reich. Abendſyeiſenkartt 
— kan, den d. I Plehnendorf 5 U. 30 Df. 6 U. 30 M. 7 U. 30 M., 8 U. 30 N., 9 : 
onneritag, N 15 äri er., 10 u. 30 M. 11 U., 11 u. 30 N., 12 U. 30 N., 2 auch in halben Portionen. 
8 Uhr Abends. EEE EINE RE 4U,5U,6U. u. 8 U. 30 M. Heute Abend: 
EEE Dr. abegg. Fee e E 6 U. 7 ., 8 U., 10 U., 11 U., 11 u. 30 M., 12 Kaulbarsſu 
N 2 5 x a 3 U 0, SU m u. Mu PPe, 
161 — = anzig, r Morgens un H 5 
dampfer-brpeditionen. 95 „Zum Pilsner“, 8 J i Breſſen in Vier, 
Cübeck-Danzig: Er i 0 i 
ee eee = e — Engliſches Haus 3 2, Pl. 10.3, Danzig u. Bohnfack 1. pl. 20. , 2. Pl. 15 2, Lachs m, holland, Saure 
pe ia. s Special-Ausſchank des Bürgerlichen Bräu- 8 15 7. „2. „ 202, „ Schuſterkrug 1. , 40 J. Z. Bl. 30 5. 5 Bern van. 
Stettin-Danzig: 8 hauſes in Pilſen. 8 5 Schöneberg 1. „, ‚2 40, ,, Schönborſt 1. „ 75 J. 2. Dt. 60 5..— 
Dyfr. „Reval“, 6./7. Mürz cr. s 5 Sr Auf den Dampfern wird für jede Fahrkarte ein Zuſchlag von 5 erhoben. _ 8 
x 27 Neue Sendung Winter-Lagerbier in vor- 8 Als Freigepäck gilt für jede Perſon, was diejelbe reip. was ein Mann für diefelbe auf ein- 
Danzig-Pillau: S jüglicher Qualität angeſtochen S. nah auf den Dampfer heraufträgt, Jedes weitere Colli koſtei bis 25 Kilo Gewicht, bis Bohnſach 
Dpfr. „, Reval“, 10./11. März er N 9 5 .* O. über Bohnſack hinaus 10 Pf.; bis 50 Kilo 10 reſp. 20 Pf. Größere Poſten Paſſaglergut 
Fe: werden mit dem eineinhalbfachen Betrag gewöhnlichen Frachtgutes berechnet. 
Bordeauk-Danig: 1. K een Jen I been an den Schaltern und auf der Streche in 
Fa gr: = BR den den Anlegeſtellen zunächſkliegenden Gaſthäuſern, ſowie in allen ſich hierfür intereffirenden Ge- 


Dpfr. „Chr. Broberg“, 
itte März cr. 
Güter-Anmeldungen bei (6099 


F. G. Reinhold. 


e en: . ährt 
= ür den Verkauf wir abatt gewährt. 
„Zum £uftdichten”“, Fahrpläne find unentgeltlich „und Fahrpreisverzeichniſſe für Perſonen, Gepäck und Güter- 


Special-Ausſchank der Kind'l Brauerei, verkehr für 10 „3 pro Sfück iu haben. 
p ſch Gebr. Habermann, 


Finne 


beites Müchener Bier. 


ur 1 Heute Anſtich friſcher Sendung in vorzüglicher Qualität, 6144). ( CLCaomtoir: Beterfilie galſe Ar. 13, Eingang Langebrüche. 8 4 
Loose: Frübftüchs-Biflet, grober Diifianetiih von 12-345 Uh re 3 uno mer, mit nimmer Großes Concert, 
2 „ v —3/ Uhr; 25 . 
Weleler Geld- gott. a 3,50 M 8 reichhaltige Abend-Epeilenharte. 2 ang | Benfion, der Kapelle des 


Danz. Silber-Lotterie a 1 M, 
Ruhmeshalle-Börliy a 1 M. 

Marienburger Schloßbau a3. ll, 
St. . ar i iu Treptow. a En : — 


en Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend 
die ganz ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage 


Zanggafie Nr. 13 


in den Räumen der erſten Etage 
(früher Cuttners Möbel- Magazin 


Möbel Spiegelsund Poller 
TUST 


— - _ ten 10 wird mein 2 en Bone: er Br 2 
f — auten Waaren aus den renommirteſten Berliner Fabriken 2 ‘ — — 
Lotterie Looſe: 7 aud ſtreng reelle Bedienung bei billigſter Preisnotirung BT, 

2 5 
edicinnl Zofayer, 


Extra-Zimmer für Geſellſchaften. 


zu haben in der 8 : 

Erped. der Danziger Zeitung. f 
Rooie zur Nuhmeshallen-Cotterie 
a ’ 


Mittwoch, 8. März: 
Geſellſchafts-Abend. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 3 

Logen 50 


IImebergaffe 10 
Be empfiehlt für die A 
Srühjahrs - Gaifon 

eine reichhaltige Auswahl 
moderner 


Damen - Eleiderfiofe 


in nur anerkannt beften Fabrihaten, zu fehr 
billigen, aber feſten Preiſen. 


N 


Looſe zur Treptower Silber- 
Lotterie al M, 
Looſe zur VIII. Weſeler Geld- 
Lotterie a 3,50 , 
Looſe zur Marienburger Geld- 
Totterie d 3 M. 
zu haben bei 


Th. Bertling. 
Weſeler Geld⸗Lotterie 


Ziehung beſtimmt 16. März cr, 5 
— ttreffer 90 000, 40 000 M.] 


Carl Vobenburg, 
23077 Königl. Hoflieferant. 


Im Apollo -Saal 


des Hotel du Nord 
Montag, den 6. März cr., 
Abends 7½ Uhr, 


Concert, 
Sophie Sedlmair 
(Sopran), 
5977 1 Danziger Stadt 


ea > 
Arno Reichert-Dresden 
(tiefer Baß), 


13 iſt die Parterre-Gelegenheit vom 
1. April cr. ab zu vermiethen. 


7 ⁰ FRE SERIE EST 


Langfuhr 48 iſt die 
1. — beit, aun en 
mern, ree, Mädchen- 
ſtube, Waſchhüche, Boden, dx Busse 


Weſeler Original 3.28 Ul- salu{ das Vertrauen einer geehrten Kundſchaft zu erwerben und 
Antheilſcheine a 10 in 50 Nrn.] dauernd zu erhalten 


Frau L. Ruppel, 


Marienburger a 3 Al, Hochachtungsvol⸗ ren 1 „ Bi 
Srerlower Siber a 1 . Paul Kuhr i von allen Aetılen wegen jeiner [am. Dentiftin, Canggafte Are. f den Garten und Cintrüt in (Cello), 
Rubmeshallen ae Al. 6495| au unr Jr. natürlichen Mitbe und lines 3 Wige derte g Dr. Carl Fuchs 
Feller jun., Cotterie-Beichäft, |} Zur Beſichtigung des Lagers lade ergebenſt ein. hoben smittel für Aranke, as, % nu Al, üheres . (Clavier). 


Jopengaſſe 13, Ecke Portechaiſeng.] 


Gewinnliſte 5 2 h 
der Kölner Dombau-Lotterie |” = ERSETZT EEE 
ge een ansehen | Zur diesjährigen Bau-Saiſon 
Hermann Lau, Langgaſſe 71. „ emyfehlen wir unfer Lager ven 
Balken, Mauerlatten, Kreuzhölzern, 
trockenen Dielen und Bohlen, 
3 ſowie eine große Partie 
Sleeperbohlen und Schaalen in allen Stärken, 


eichene Brackſchwellen ic. 
zu billigſten Preiſen 


Lietz & Heller, Holzhandlung, 


i te 0 
Schwächliche und Kinder [S „ 3 nu 
ö re ich infolge bei Fachmann, Tobias gaſſe 25. 


e 


Danzig, den 3. März 1899. e von 


r deitall, bisher Offizierpferde 
T 


r MDufika- 


2 — 5 mößt. e eleg, 
Zu April d. Is. ſuche für mein möbl. Se ab. und 
3 . ait enen tä Diges San Fate ei abe 
Mädchen, welches a jeitmeife Bis 5 it 38 Il 60171 
1 1185 Hauswirthſchaft be ur > 15 . Madden 8 125 Lehr-] Dani, Hundegaſſe 36, Zoppot, 
Joh. ee w., Ea Habe gute Benfion, en am De hu haben, 
e of. reſſen unter Nr. n der 3 
— — dilpelu⸗ Theater. | 
Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 


etc e 
Constantin Ziemssen, 


Münchener Hnderbräu, 
in hervorragender Qualität, 


Engliſch Porter 


zo 8 za Lagerplätze: 1 W in Rückfort. (6 182] von Barcla Ein Commis Chriſtlicher Sonntag, Nachm. 4—6 Uhr: 
N Heleſene Journale 0 Chrift, zuchtiger u. flolter Familienabend. Nachm. Künſtl.⸗Vorſtelg 
’ erhäufer,pol.fpreend, Montag, 6. Märt er., bei halben Kaſſenpreiſen. 


Gartenlaube, Ueber Land und 
Meer, Fliegende Blätter etc., find 
r Preiſen zu verkaufen 

ei 


A. Trosien, 
Beterſiliengaſſe 6. 


Unterfudjungen 


von 
u Suitenauswurf (Gputum); 
Harn auf Zucker, Eiweiß, 
Bakterien u. f. w.; Nah- 
rungs- und Genußmittel 
werden gewiſſenhaft aus. 
geführt. 

Danzig, Langgaſſe 73. 
Bakteriolog. chem. Cabora- 
torium. 


M. Gonnermann, 


Apothek.-Chemiker. 


Abends 7½ Uhr, 

im Saale des Friedrich 
Wilhelm - Schützenhauſes. 
Vortrag: 

Herr Militair-Dberpfarrer 

itting 
und Herr Conſiſtorialrath 
ranck. 
Der evangeliſche Verein 
für Danzig 
Franck. 


Abends 6½¼ Uhr: 
Sr. Gala⸗Vorſtellung. 


Hochintereſſ. Programm. 
Auftreten 


ſämmtl. Specialität 


nur 1. Nanges. 


Beri.-Berz. u. all. Weit. Plak. 
Montag, Abends 7½ Uhr: 


5 li) T0000 Feller lil Spccial⸗Vorfelg 
Mein auferorbentic magentie-Imat eg. e. 68. Pribal⸗Bennken⸗ertin 


i n ſehr ange- i eigverein Danzig. 
dente en 2 2 1 2 bau 6. März; 1893, Uhr: 
y 248 Abends 8 ½ Uhr, h 
Bl Monatsverfammlung 

im „Luftdichten“. 
Der Vorſtand. 


Breuhüicher Senntenverein 


findet in meinem Leinen- 
und Manufacturwaaren- 
Geſchäft dauern. Stellung. 
Offerten unter Nr. 6160 
in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Fächerpliſſée 


zu ganzen Anzügen bis 150 ctm ! und andere Pliſſees werden 
gebrannt. Striche in vielen verſchiedenen Muftern ausgeſchlagen, 


Federn 


almerden gewaſchen, gefärbt und gekräuſelt bei 


Geschw. Hess, 2. Daum 5. 


Auswärlige Aufträge ſofort beſorgt. 


"empfieh (6124 
N. Bamlikomski, 
Hundegaſſe Nr. 120. 


ür e 
Fi 


baldi 


Knaben und Mädchen 
finden zu Oſtern 


gute Penſion 


bei liebevoller Pflege und 


L. Cuttner's 
Möbel-Magazin 


n ben Königl. Gerichts- befindet ſich bellen der Schul 
3 5 8 5 nur Ana Dahl er? anzı 

rivaten über 25 Jahre mir 2 itthei i ins- 
geſchenkte Vertrauen, erſuche 5 v. 1. April ab Hundeg. 59, bellug en an ne Vereine 


g itglieber. 8 3 
bis dahin Cangfuhr 45. Beſteuungen auf billigen Kaffee Docter ba. 


Näheres auch zu erfragen und Reis werden entgegen ge- iti 
beisraugaufmannSiedler, nommen. 5 Director Neiurig Ness yon 
Brodbänkengaffe 26, Zu haben: Billeis zur Kunst.] Verschwende 8 
ausftellung nach ihrer Eröffnung.] einlagen der Opernmitglieder. 


auch ferner geneigteſt mir ange- 
deihen 7 laſſen. N 


i 2. Langen Markt 2, Sämmtliche 
Gerihtebejche, un f vis-ü-vis dem Artushof. Neuheiten 


Danzig, Brodbänkengaffe 11. u: [iind eingetroffen und empfehle 


F = 2 als beſonders preiswert: n . Sophie Sedimair, erline 
Ji allen Len erm Der par | | 1 Boften ainbernüte a en. G ren e gebe eher 28e. _ KNente Abend: Fraae, dere aden. 
a e "ch" gr e Vorzügliche r sur en 
brei. Niels 11.1 Ubr. chul- T7 f Er Ausbildung eine P. P. B. Erſtes Gaſtſpiel von 


ofefine 5 Adolf⸗ 
Feat Theater in Berlin. Der 


1,50 1 2 7 mer 0 
errenhüte, ſteif, a feine i) 
Grosse denne in Danzig Aid Rinderf lech Tanzteufel. Geſangspoſſe 


Na M, glei 1 { i 
Herrenhüte, Haarfil;, a ner Ar. 91775 = — Erb. d. 3. Emil Schreiber, Dienſtag: Außer Abonnement. 
Halbe Allee 7 5 Junkergaſſe 3 FP. P. C. Benefit für Julie 

R urt 


Nutz- Und Brennholz-Auction Enlinberhüte Seiden Kalbe Allee 7. b. 6 Neubaus. Debut von 


der m it die 1 Tr. beleg. Wohnung,|_NB. Bis 2 Uhr Nachts warme] Frisſen von der neuen deutſchen 
2 imm. 1 1 A D in Berlin. Zum letzte 
— elegant.] Saal. aa Speiſen. 212 Dale in diefer Saison: Lohen- 
Thedeform, a 9 M, 


Link's Kaffeehaus, ũ 

ſowie reichhaltige ya er an Ein Granatarmband 

Mützen, Spazierſtöcken, hehft Sonntag, den 5. Märt 1893, perloren. Gegen Belo nung ab- 
Regenſchirmen, d- [Eitzn, 1 Großes Concert ſuseben, Kundegaſſe 13. 

Wäſche, Cravatten, Hand- von der Kapelle des Art. Berliner Dieb“ 


M. Drewyke, 


geprüfte Cehrerin, 
Heilige Geiſtgaſſe 92, 3 Tr. 
vom 1. April Breitgaſſe 681. 


Hühneraugen. 


Geprüfte Hühneraugen-Opera- e 
tun au dem Holzfelde Kneipab No. 37. 
erin er Frau. uR, 95 Dienſtag den 7. < n je 
iasgaffe,Heil.Beifthofpital2a'3.| um angeführten Orte . 3 . 


a den Meiftbietenden öffentlich verhaufen, als: 
Maränen |" "Eine große Partie "Bauholz aller Art, be- 


nehme hatte Abend rich aus ſtehend in fichtenen Balken, Mauerlatten, 


Wilh. Goertz, [Kreuzhölzern, Bohlen ꝛc. ıc. in verſchiedenenſſchuben, 7 8 Lerren. ift Derfiherungs- 
Frauengaffe Nr. 46. (201) Dimenfionen, ſowie eine ſehr große Partie a . f 8 2 
er l L. Blumenthal aan nglüchsfä 
12000 Mark e 1 5 ſten Prämien bei prompter 
Kindergelder find zu b Beträge bis. U 500.— werden am Auctionstage baar be- 2. Damm 8. chadenregulir. Agenten können 
Bewerber wollen ſich wenden en. je It; Käufern, die gröhere Partſeen haufen und mir perſönlich. ————— ————— 77 meiden. M. u. Sohn, 
Techtsanwalt Debe in —.— ekannt find, gewähre ich redit gegen Accept und haben ſich Mädch 60 1. Etg. Generalagenſen für Oft- und Weft 
Jopengaſſe 66. i (8156 dieſelben vor dem 9 mit mir zu verſtändigen. werben fr. Bauftelle Danzig zulnebit G . preuhen, Heilige Geiltgafle 112. 
Weener e ad gg ee , e e g un Krampitz. 
3 . = r { 5 5 
zu verk. Näh. Canggaſſe 49. Bureau: Danıig, Breitaaſſe u. dieſer Zeitung er beten. 8 Zeiwas erbeten. en son Sierm eine Beilage, 


hner 
von Lipcjinskn, 


—— — Näheres Holmarkt 27. fe 8 B, Bett 
Stellenvermittelung. | Garcon-Wohnung, 2 1 


e 


| 
| 


Reichstag. 
57. Sitzung vom 3. März, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Marſchall, 
b. Stephan, Ritter v. Haag. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats 
der Poſt- und Telegraphen- Verwaltung. 

Zur Discuſſion werden zunächſt die fortdauernden 
Ausgaben geſtellt, welche die Budgetcommiſſion unver- 
ändert zu bewilligen vorſchlägt. : 

Beim Titel „Staatsſecretär 24000 Mk.“ weiſt 

Referent Abg. Dr. Buhl darauf hin, daß angeſichts 
ber Finanzlage des Reichs eine Vermehrung von 
Beamten nur in ſehr beſcheidenem Umfange ftattge- 
funden habe. Er empfiehlt ferner dem Haufe die An- 
nahme folgender von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolution: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, die Ausdehnung 
des Syſtems der Dienftaltersftufen auf die Unter- 
beamten der Reichspoft- und Zelegraphen-Berwaltung 
ohne Schädigung derſelben in ihren Bezügen wieder- 
holt in Erwägung zu ziehen.“ 3 
Endlich berichtet der Referent über die Verhand- 

lungen der Commiſſion über die neueſten Schritte der 
Verwaltung gegen den Poſtaſſiſtenten-Verband. Die 
Vertreter der Poſtverwaltung hätten die Vorwürfe, 
welche namentlich gegen den Oberpoſtdirector in Düſſel⸗ 
dorf aus Anlaß dieſer Maßnahmen gegen den Ver- 
band erhoben worden ſeien, als unbegründet zurück 
gewieſen. Die Commiſſion habe indeſſen Nachdruck 
darauf legen zu müſſen geglaubt, daß auch den Poit- 
beamten die Rechte aller Staatsbürger gewahrt bleiben 
müßten und daß die Poſtverwaltung in Maßregelungen 
nicht zu weit gehen dürfe. ; ; 

Abg. Gchmidt-Elberfeld (freiſ.) befürwortet eine Er⸗ 
18 a des Meiſtgewichts für den einfachen Brief von 

5 auf 20 Gramm, wie ſie ſcho 
ſtände. Die jetzige Entwickelung der Technik in der 
Herſtellung des Papieres führe dazu, das Papier 
immer ſchwerer zu machen, ſo daß es namentlich für 
Kaufleute immer mehr zur Unmöglichkeit werde, noch 
einfache Briefe von 15 Gramm Meiſtgewicht zu ver- 
enden. 
f Staatsſecretär v. Stephan: Die Frage iſt keine 
unwichtige, aber auch keine entſcheidende. Der Aus- 
fall bei Erhöhung des Meiſtgewichts auf 20 Gramm 
würde jährlich 5 Millionen betragen. Auch beſtehe im 
ganzen Weltpoſtverein dieſe Maximalgrenze des Ge⸗ 
wichts, fie hat ſich in die Gewohnheit des correjpon- 
direnden Publikums eingelebt und eine Veränderung 
würde viel Unzuträglichkeiten mit ſich bringen. Daß 
in Oeſterreich die Grenze höher ift, liegt an der Un- 
entwickeltheit des dortigen Poſtverkehrs. Der Sache 
ſelbſt würde ich gar nicht ſo abgeneigt ſein, wenn nicht 
die Finanzlage entgegenſtände. Die Klagen über die 
Papierfabrikation gehören nicht hierher, fie hätten 
beim Etat des Reihsamtes des Innern vorgebracht 
werden ſollen, wo ja über ſo vieles geredet worden 
iſt. (Staatsſecretar v. Bötticher: Dier Wochen lang! 
Heiterkeit.) a 2 
Abg. Adt (nat.-lib.) bemängelt, daß die Pojtver- 
waltung ſich noch immer nicht zu einer Herabſetzung 
der hohen Telephonge bühren entſchließen will und nach 
wie vor der Errichtung neuer Bezirksnetze große 
Schwierigkeiten in den Weg legt, indem fie den Nach- 
weis der Benutzung und die Erlegung einer ſehr hohen 
Jahresgebühr außer der Gebühr für jedes einzelne 
Geſpräch verlangt. Außerdem werde der Kreis, inner- 
halb deſſen ein Anſchluß an ein beſtimmtes Bezirksnetz 
uläſſig ſei, zu eng gezogen, jo daß zahlreiche Induſtrie⸗ 

bliſſemenis, welche auch nur ein oder zwei Kilometer 


Geh. Oberpoſtrath Scheffler: Der Hinweis auf Skan 
dinavien mit ſeinem viel geringeren Verkehr hat für 
die Beurtheilung der Telephonverhältniſſe bei uns keine 
Bedeutung. In einigen Induſtriebezirken find auch bei 
uns Pauſchalſummen eingeführt, aber eine allgemeine 


GMachbruch verboten.) 
Zum hundertſten Geburtstage 


Karl LCachmanns. 
(4. Mär; 1893.) 
Don Franz Muncker. 


Wir leben in einer Zeit, da es faſt zur Mode 
geworden iſt, Gedenktage zu feiern. Wir ſind 
darum gewöhnlich auch nicht eben ſtreng in der 
Auswahl deſſen, was uns einer ſolchen Seier 
würdig dünkt. Gar manchmal verherrlicht unſer 
Jubiläumsjubel eine Erſcheinung, die, an anderen 
Erſcheinungen gleicher Art gemeſſen, nicht allzu 
hoch aus der Mittelmäßigkeit hervorragt. Zumal 
wenn es die Erinnerung an Männer gilt, deren 
Wirken auf politiſchem oder künſtleriſchem Ge- 
biete ſich an die breite Oeffentlichkeit wendet, 
ſind wir leider in der Regel nichts weniger als 
wähleriſch. Leider; denn nun verſchwindei unter 
der Menge der Geprieſenen auch der wahrhaft 
Ausgezeichnete. Kommt vollends, was er geleiſtet 
hat, in erſter Linie nur den Gelehrten zu Gute, 
5 glaubt die große Maſſe der Gebildeten ſein 

erdienſt gleichgiltiger überſehen zu dürfen. Man 
ſchätzt ihn nicht einmal gleich mit geiftig viel ge- 
ringeren, aber populäreren Perſönlichkeiten, man 
vergißt ihn vielmehr über dieſen ganz und gar. 

Karl Lachmann iſt ſolch ein ausgezeichneter 

Mann. Aber er iſt ein Vertreter der ſcheinbar 
engſten Fachwiſſenſchaft, der Philologie. Was 
kann ſein rein gelehrtes Wirken der Menge des 
gebildeten Publikums gelten? Im ſechzehnten 
oder ſiebzehnten Jahrhundert wäre dieſe Frage 
nicht wohl denkbar geweſen, auch noch im 
vorigen Jahrhundert kaum. Damals war die 
Philologie noch die allgebietende Wiſſenſchaft, zu 
der ſich in gewiſſem Sinne alle Gebildeten be- 
kannten, die Quelle der ſämmtlichen übrigen 
Wiſſenſchaften. Der Philologe war es, der durch 
das Verſtändniß des Wortes, durch die Deutung 
fremder Sprachen und der in ihnen verfaßten 
Schriften die Erkenntniß der Dinge ſelbſt ver- 
miitelte. Jetzt herrſchen die ſogenanten realen 
Wiſſenſchaften; ihnen mußz die Philologie, weil 
ihr unmittelbar praktiſcher Nutzen geringer iſt 
oder weniger einleuchtet, auch in der Schätzung 
des Publikums nachſtehen. Und doch hat gerade 
ſie ſich auch in den letzten hundert Jahren 
mächtig entwickelt. In ungleich höherem Maße 
| und weiterem Umfange als früher erſchließt ſie 
uns heute die Schätze der Bildung, die fremde 
| Bölker verſchiedener Zeiten geſammelt haben; vor 
| Allem aber deutet fie uns nunmehr auch unfere 
| eigene ältere Sprache, Sage und Literatur und 
bietet ſo neben reichem anderen Gewinn beſonders 
auch unſerer neueren, im nationalen Geiſte 
ſchaffenden Kunſt wieder eine unerſchöpfliche Fund- 
grube herrlicher Stoffe. 

Unter denen, die dieſe neuen Gebiete der 
Philologie eröffneten und ſogleich erfolgreich an- 
bauten, ſteht Karl Lachmann mit an erſter Stelle. 
Er hat mit gleichem Eifer die Erkenntniß der 
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Durchführung dieſes Gnftems iſt nicht möglich. Die 
Leitungen können in den größeren Städten nicht mehr 
ausgedehnt werden, es fehlt auf den Straßen bereits 
an Plat. Bei der Gebührenbemeſſung iſt von fiscali- 
ſchen Rückſichten gar keine Rede. Für die Großinduſtrie 
können dieſe Ausgaben, 23 wenn fie verhältnifmähig 
hoch erſcheinen, gar keine Rolle fpielen, weil fie durch 
den Vorſprung der Nachrichten und durch den unmittel- 
baren Gedankenauslauſch ein ganz erhebliches Ueber 
gewicht über den allgemeinen Durchſchnittsverkehr ge- 
winnt. Die Verwaltung iſt geneigt, allen berechtigten 
Wünſchen entgegenzukommen. Auf dem fo jungen Ge- 
biet der Telephonie müſſen noch Erfahrungen gejam- 
melt werden, auch bezüglich der Tarifirung. 

Abg. Vollrath (frei.): Diesmal liegen, fo viel ich 
weiß, zum Poftetat keine Petitionen vor. Man ift eben 
der Anſicht, unter dem gegenwärtigen Regime ſei keine 
Reform möglich. Der Etat bietet ein unerfreuliches 
Bild. Das offizielle Organ der Poſtverwaltung, die 
„Deutſche Verkehrs-Zeitung“, macht darauf aufmerkſam, 
daß ein großer Ueberſchuß erzielt worden iſt. Ohne 
die Großmüthigkeit der Eiſenbahnverwaltung, der die 
Poſt ihre Leiſtungen durchaus nicht nach ihrem Werth 
bezahlt, würden die Ueberſchüſſe verſchwinden. Das 
Zurückbleiben der Ueberſchüſſe gegen das Vorjahr er- 
klärt die „Deutſche Verkehrs-Zeitung“ aus der Mehr- 
beſoldung der Beamten. Gerade jetzt ſpielt ſich ein 
Fortſchreiten der Proletarifirung der Poſtbeamten ab. 
Höhere Beamte giebt es 3058, mittlere, Poſtmeiſter 
und Secretäre, 5183, alles was darunter iſt, iſt als 
das große Heer der Proletarier en sich i 67 276 
Aſſiſtenten und Unterbeamten befinden ſich in etats- 
mäßigen Stellen, außerdem giebt es noch ca. 60 000 
nicht angeſtellte Beamte. Die Unzufriedenheit muß zu- 
nehmen. Bis zur etatsmäßigen Anſtellung eines Be- 
amten vergehen 14 Jahre, die Poſtaſſiſtenten ſind aus 
den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzt: aus 
Elementar-Schülern, Schülern, die bis zur Prima ge- 
kommen ſind, und aus übernommenen Unterbeamten. 
Geſellſchaftlich ſtehen dieſe Aſſiſtenten unter den Gecre- 
tären, wie aus verſchiedenem Beiſpielen erſichtlich. Mir 
iſt auch mitgetheilt worden, daß ein Poſtaſſiſtent, auch 
wenn er Anſpruch darauf hat, nicht zum Reſerve- 
Se zugelaſſen wird. ; 
Gecretär find die Aſſiſtenten ausgeſchloſſen, ihre 
Carrière ſchließt mit dem Ober- Aſſiſtenten ab, ihre 
aus dem Militärſtande übernommenen Collegen werden 
zum Secretärexamen zugelaſſen. Nun hat die Poſt⸗ 
Verwaltung, wie an ſich anzuerkennen, Wohlfahrts- 
einrichtungen getroffen, jo die Poſtſpar- und Vorſchuß⸗ 
kaſſe, den Conſumverein, die Kaiſer Wilhelm-Gtiftung, 
in neuerer Zeit iſt auch ein Töchterhort gegründet 
worden. Alle dieſe Einrichtungen kommen aber zwar 
den oberen Poſtbeamten, wenig oder gar nicht den 
unteren Beamten zu Gute. Das Organ des Aſſiſtenten⸗ 
verbandes wird unterdrückt, die „Deutſche Verkehrs- 
zeitung“ dagegen, welche die Centralverwalkung lobhudelt, 
wird begünſtigt, der Director Fiſcher wirkt für ſie durch 
dienſtlichen Einfluß als Abonnenten- und Inferatenfamm- 
ter. (Hört! links.) Bon Blättern aller Schattirungen — ich 
nenne das „Dolk““ und die „Köln. Volksztg.“ — iſt das 
Verhalten der Poſtverwaltung hinſichtlich der Ham- 
burger Choleracollecte verurtheilt worden. Anſtatt aus 
den Mitteln der Verwaltung zu 5 855 hat man den 
mindeſt beſoldeten Beamten ihre Beiträge — natürlich 
„freiwillig“ — abgenommen. Die Beamten wünſchen 
ſelbſtverſtändlich ihre Situation zu verbeſſern, und ſo 
iſt der Verband der Poft- und Telegraphen-Aſſiſtenten 
entſtanden. Die 5 hat abſolut nicht das 
Recht, die Beamten an der Bildung ſolcher Vereine zu 
hindern. Kerr Staatsſecretär v. Stephan hat aller- 
dings die Auffaſſung 
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eits aber mü 
bürgern in der nie 5 
ſchränkt werden. (Zuſtimmung links.) Den Verbands- 
aſſiſtenten wird der Beſuch der Derſammlungen fogar 
während ihrer Urlaubszeit erſchwert. Die finanzielle 
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antiken wie der mittelalterlichen Sprachen und 
Literaturen gefördert, von den Homeriſchen Ge- 
ſängen an bis auf die Geſchichtswerne byjan⸗ 
tiniſcher Kiſtorizer griechiſche und römiſche 
Schriften in Derſen und in Proſa kritiſch her- 
ausgegeben und unterſucht, alt- und mittelhoch⸗ 
deutſche Dichtungen zuerſt dem ſprachlichen Der- 
ſtändniß zugänglich gemacht und für die ge- 
ſchichtliche Jorſchung bereit gelegt, den Werken 
eines neuhochdeutſchen Autors zum erſten Male 
dieſelbe wiſſenſchaftliche Sorgfalt wie den 
Schriften eines antiken Alafjikers gewidmet. Er 
hat gleich den großen Kumaniſten früherer 
Zeiten feine philologiihe Arbeit auch für die 
Theologie und für die Rechtswiſſenſchaft nutzbar 
zu machen gewußt; die Terteshritik des „Neuen 
Teſtamentes“ wie der „Inſtitutionen“ des Gajus 
verdankt ſeiner Geiſtesſchärfe und feinem Zleiße 
weſentliche Errungenſchaften. Und wie Johann 
Heinrich Voßz und Auguſt Wilhelm Schlegel 
ſtellte er gelegentlich ſein philologiſches 
Wiſſen in den Dienft des eigenen dichte⸗ 
riſchen Talentes, das ſich auch ſonſt mitunter 
hervorwagte: als Ueberſetzer des „Macbeth“ und 


der Sonette Shakeſpeares. Werthvoller noch als 


dieſer weite Umfang ſeiner Studien wurde für 
die künftige Entwickelung der Philologie feine 
Methode. 
manns find vielfach durch die Arbeiten ſpäterer 
Gelehrten ergänzt und berichtigt, hie und da 
wohl auch umgeſtoßen worden; ſeine Methode 


gilt in ihren Hauptgrundſätzen unverändert noch 
heute und wird gelten, ſo lange man den Text 


älterer Literaturdenkmäler wiſſenſchaftlich be- 


trachten wird. Er war zum Herausgeber, zum 
Zertkritiker geboren, in mehr als einer Kinſicht 


zwar bedeutſam angeregt durch den Begründer 
der neueren Philologie in Deutſchland, durch 


Friedrich Auguft Wolf, noch mehr aber in der 


Richtung feiner Thätigkeit durch Gottfried Her- 
mann beſtimmt, den er ein Semeſter lang als 
Student in Leipzig hörte, der glückliche Nach⸗ 
eiferer Richard Bentleys, den er ſelbſt als den 
größten Kritiker der neueren Zeit bewunderte. 


Er gehörte, wie Jacob Grimm 1851 in 
ſeiner Trauerrede auf den Freund ebenſo 
einfach wie klar darlegte, zu den Philo- 


logen, welche die Sachen um der Worte willen, 
nicht die Worte um der Sachen willen treiben. 
Er erkannte als ſeinen Beruf, das geſicherte 
Texteswort aufzuſtellen, die Geiſtesſchätze ein- 
heimiſcher oder fremder Literatur in möglichſt 
echter Geſtalt, von Zuſätzen und Entſtellungen ge- 
ſäubert, Genießenden und Lernenden vorzulegen. 
Und nur ſoweit, als er für die Behandlung ſeiner 
Texte Regeln und neue Griffe aus den Sachen 
ſchöpfen konnte, war ihm ſeine außerordentlich 
reiche Nealienkenntniß wirklich ſchätzbar. Darum 
theilte er ſich gern mit befreundeten Jorſchern in 
die Arbeit, ſo daß er den Wortlaut ſeines Autors 
kritiſch herſtellte, jene ihn ſprachlich und ſachlich 
erklärten. Gleich eine feiner erſten großen Lei- 
ſtungen auf dem Gebiete der deutſchen Philologie, 


Dom Examen zum 


irt, daß der er 9 


n aft gen, en Staat 
Poſtuniform ihre Rechte nicht be⸗ 


Die Ergebniſſe der Forihung Lach⸗ 


Situation der unteren Poſtbeamten iſt eine durchaus 
traurige. Man ſagt ihnen, ſie müßten ſich nach der 
Decke ſtrecken, und das in einem Augenblicke, in wel⸗ 
chem eine Vergrößerung der Dienftwohnung für den 
Staatsſecretär verlangt wird. 5 

Berichterſtatter Abg. Buhl Es zur Ergänzung feines 
Referats mit, daß die Choleraſammlungen in der Com- 
miſſion zur Sprache gebracht worden ſeien. Die Ber- 
treter der Poſtverwaltung erklärten: hier liege ein 
durchaus falſcher Bericht vor; die Sammlungen ſeien 
behördlich nicht angeordnet, ſondern aus dem Kreiſe 
der Beamten felbft angeregt worden; von Zwang zu 
Beiträgen ſei heine Rede geweſen. Die Centralbehörde 
habe ihrerjeits Unterſtützungen an Kranke gewährt und 
Vergütungen für vermehrte Arbeit. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan: Der Kerr Vor- 
redner iſt unter Berufung auf verſchiedene Zeitungs- 
ausſchnitte der Poſtverwaltung ſcharf entgegengetreten 
und hat ihr allerlei unberechtigte Vorwürfe gemacht, 
die ich Satz für Satz als unrichtig widerlegen könnte, 
die aber ſchon durch das Anſehen, welches die Reichs- 
poſlverwaltung im In- und Auslande genießt widerlegt 
werden. Ich kann auf Reden, wie ſie der Vorredner 
gehalten, im allgemeinen wenig geben (Unruhe links), 
da ihre Uebertreibungen auf der Hand liegen. Wie 
kann 3. B. der Vorredner von Stagnation ſprechen 
angeſichts des rieſigen pünktlichen Verkehrs der Poſt 
und angeſichts der vielen Verbeſſerungen, welche die 
Poſt alljährlich aus eigener Initiative treffe? Ich kann 
anerkennen, daß die große Mehrzahl der Poſtaſſiſtenten 
pflichttreue, gewandte Beamte ſind, an denen ich meine 
Freude habe; aber eine Minderheit läßt ſich verführen, 
trozdem wir ihnen den Rath 88 ſich von dem 
Agitationsverband fernzuhalten. it dem Aſſiſtenten- 
verband gehe es bergab, er ſtehe vor dem finanziellen 
Zuſammenbruch, wie ſchon aus den wiederholten Auf- 
forderungen der Berbandszeitung hervorgehe, die Bei- 
träge einzuſchichen, damit das Deficit gebecht werden 
könne. der Verband habe 25 000 Mk. Verwaltungs- 
hoften gebraucht; eine enorme Summe. Der Vor- 
redner ſchädigt das Anſehen Beamten, 
wenn er fie „Proletarier“ nennt, und fie fo 
als Kungerleider hinſtellt. Guſtimmung rechts ), 
er wird nicht beweiſen können, daß wir nicht alles das 
erfüllt, was wir im Reglement verſprochen haben. 
Unrichtig iſt es, daß die Beamten ohne Kündigung 
entlaſſen werden können, unrichtig, daß fie erſt im 
ſpäten Alter feſt angeftellt werden. Die bisherige Or⸗ 
ganifation hat ſich bewährt und wir haben keinen 
Anlaß, ſie zu ändern; am wenigſten werden wir uns 
durch die Agitation zu einer Aenderung bewegen 
laſſen. (Beifall rechts.) Redner verlieſt Stellen aus 
einem Brief eines Derbands-Poftaffiftenten an einen 
Collegen, „der in unſere Hände gerathen iſt“ und in 
dem der Brieſſchreiber erklärt, daß er ſich recht gut 
amüſire; das Banner des Suffs und der lüderlichen 
Liebe werde hoch gehalten. Daran knüpft er die 

Frage: Was macht deine kleine Famme? (Heiterkeit,) 
Da ſehe man, wohin die Mitglieder des Verbandes 
fteuerten. Selbſt das freiſinnige „Berliner Tageblatt“ 
— fährt Redner fort u unfere Bermaliung gelobt 
und namentlich unſere Wohlfahrtseinrichtungen aner- 
kannt. Und in dem Urtheil der Strafkammer eines 
Landgerichts in einem Prozeß wegen Beleidigung der 
Reichspoſt wird vom Gericht ausgeführt, daß die Poft- 
verwaltung, ſpeciell der Staatsſecretär v. Stephan, in 
. er Weiſe für das Wohl feiner Beamten 
forg rſt im vorigen Jahre feien in dem Poſtetat 
1 Millionen Gehaltszulagen für die Beamten einge- 
ellt worden, wovon die Poſtaſſiſtenten den Löwen 
antheil erhalten würden. Jahre lang habe er Beleidi- 
0 und Verleumdungen in der Preſſe ignorirt und 
Strafanträ It trotz wi 


der 


ngen jebesmal agel 
1 dsgeſchichte aufkam (Heiterkeit) und 
ei Ange immer dreiſter und frecher wurden. Per- 
ſönlich können mich die Leute allerdings nicht beleidigen 
Guſtimmung rechts), aber der Sache und dem Amte 


die Ausgabe des Rittergedichtes „Iwein“ von 
Hartmann von Aue, erſchien fo als das gemein- 
ſame Werk Lachmanns und ſeines ehemaligen 
Göttinger Lehrers Benecke, und ſeitdem verband 
er ſich auch zur Bearbeitung griechiſcher und 
römiſcher Schriftſteller wiederholt mit älteren 
oder jüngeren Genoſſen. Keinerlei Bequemlich- 
keit bewog ihn zu dieſem Derfahren, ſondern 
vielmehr die Abſicht, den angeſtrengteſten 
Fleiß auf feine beſondere Aufgabe zu con- 
centriren. denn er pflegte ſich ſelbſt keine 
Mühe zu erſparen. Die ſchwierigſten Texte 
reiten ihn am meiſten; die Art feiner Unter- 
ſuchung war die gründlichſte und gewiſſenhafteſte. 
Er begnügte ſich nicht, wie Gottfried Hermann, 

mit einer divinatoriſchen Kritik, die ſich der 
handſchriftlichen Ueberlieferung gegenüber eine 
gewiſſe künſtleriſche Freiheit wahrte; er forderte 
und übte ſelbſt die ſtrengſte geſchichtliche Kritik, 
die in langwieriger, meiſtens durch mannigfaltige 
Hinderniſſe erſchwerter Arbeit mit Aufgebot der 
verſchiedenartigſten wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel 
die geſammte handſchriftliche Ueberlieferung genau 
prüft, ſo zunächſt zu dem älteſten uns erhaltenen 
Texte eines literariſchen Werkes gelangt und erſt 
in zweiter Linie unter günſtigen Umſtänden von 
da aus auf den wirklich urſprünglichen Wortlaut 
und auf die ganze Entſtehungsgeſchichte des unter- 
ſuchten Schriftſtückes ſchließt. Bis zu einem hohen 
Grade hatte dies zwar ſchon mehr als hundert 
Jahre vorher Bentley gethan; aber, wie Lach- 
manns Biograph Martin Her grägnant es be- 
zeichnet, was bei Bentley mehr aus genialem 
Scharfblick hervorging, das entwickelte Lachmann 
zu Regel und Geſetz, zur unumſtößlich geltenden 
Methode. 

Je geſetzmäßiger er ſeine kritiſche Thätigkeit 
beſtimmen konnte, deſto lieber wurde ſie ihm. 
Daher lockten ihn im ganzen dichteriſche Werke, 
bei denen ihm die Metrik vielſeitige Handhaben 
zur Zeſtſtellung des Textes darbot, mehr zur 
Herausgabe, als proſaiſche. Zwar brachte er 
auch in die verworrenen oder verderbten Texte 
der römiſchen Jeldmeſſer, des Gajus und anderer 
römiſcher Juriſten, des „Neuen Teſtamentes“ 
muſterhaft Ordnung und Klarheit, und Leſſings 
mannichfache Proſaſchriften erfuhren feine kritiſche 
Sorgfalt nicht weniger, als die Dichtungen des 
kraftvollen Führers unſerer Literatur, der ſich 
verhältnigmäßig ſelten in metriſchen Formen be- 
wegte. Aber ſeinen glänzendſten Ruhm verdankte 
Lachmann doch den Arbeiten, die er antiken und 
mittelalterlichen Dichtern widmete. Mit einer 
bahnbrechenden Ausgabe des römiſchen Lyrikers 
Properz begann er 1816 feine literariſche Wirk- 
ſamkeit; mit dem Meiſterſtück feiner Lucrej- 
Ausgabe ſchloß er ſie 1850, ein Jahr vor ſeinem 
Tode, würdig ab. Zwiſchen dieſen beiden Werken 
liegen neben kleineren, an ſich jedoch höchſt werth⸗ 
vollen Arbeiten die Unterſuchungen über die Metrik 
der griechiſchen Tragiker, über die Entſtehungs- 
eſchichte der „Ilias“, die Ausgaben des griechi- 
chen Fabeldichters Babrios und feines römiſchen 
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bin ich es ſchuldig, 
ſchreiten. 
die ich Strafantrag geſtellt, haben ſich denn auch im 
höchſten Mahe gewundert, daß ich, der ſonſt alles ruhig 
hingenommen, jetzt mit Strafanträgen vorgegangen 
bin. Ich haſche nicht nach Popularität, ich thue 
lediglich meine Pflicht im Intereſſe des Vaterlandes. 
(Beifall rechts.) Die Popularität iſt überhaupt eine 
zweideutige Geſchichte. Mir würde es beiſpiels⸗ 
weiſe ſehr bedenklich vorkommen, wenn ich 
beim Herrn Abgeordneten Vollrat populär wäre. 
(Heiterkeit und Bravo rechts.) ir iſt es lieber, 
von ihm angegriffen als von ihm gelobt zu werden. 
(Beifall rechts.) Nur die freiſinnigen und die focial- 
demohratiſchen Blätter greifen meine Verwaltung an 
und tadeln mein Vorgehen gegen den Aſſiſtenten- 
verband. Wenn aber die Herren den Erholungs- 
urlaub, den a jetzt eingeführt, zu Agitationen be- 
nutzen, dann iſt ein entſchiedenes Einſchreiten noth- 
wendig. Schon das Disciplinargeſez und das 
Reichsbeamtengeſetz zwingen uns dazu, und wenn wir 
weiter ſehen, wie die Leute durch den Verband nur 
in Schulden geſtürzt werden, dann iſt ein Einſchreiten 
um fo mehr geboten. Der Redner vertheidigt des 
weiteren die Poſtvorſchußkaſſe, welche zahlloſe Be- 
amte den Händen der Wucherer entriſſen; er hebt 
weiter hervor, daß 38 Millionen zu extraordinären 
Unterftügungen aus dem Wohlthätigkeitsfonds ge- 
zahlt worden ſeien. (Hört! hört! rechts.) Der Poft- 
aſſiſtentenverband habe keine Freunde und Sym- 
pathien unter den anderen Beamten, im Gegentheil, 
die Eintracht ſei in dem Verbande ſelbſt zum 
Theil gelöſt und der größte Theil der ſonſt vor- 
trefflichen Klaſſe der Poſtaſſiſtenten bleibe dem Ber- 
bande fern. Trotz der trüben Erfahrungen, welche die 
eder ae mit dieſem Verbande gemacht, werde 
ie der Klaſſe der 1 dennoch weiterhin ihr 
Wohlwollen ſchenken. an möge ſich aber auch ge- 
ſagt ſein lafjen, daß unter allen Umſtänden die noth- 
— 1 Disciplin aufrecht erhalten werde. (Bravo! 
rechts.) 

Abg. Dr. Lingens (Centr.): Der Staatsſecretär wird 
ſich ein großes Derdienſt erwerben, wenn er gegen- 
über den verführten Poſtaſſiſtenten Nachſicht walten 
ließe. Dadurch würde er ſie auf den richtigen Weg 
zurückführen. Der Staatsſecretär würde ſich aber ein 
noch größeres Derdienſt erwerben, wenn er es be⸗ 
wirken könnte, daß den Poſtbeamten eine größere 
Sonntagsruhe als Bar gewährt würde. Der Packet⸗ 
dienſt könnte ohne große Schwierigkeit am Sonntage 
aufhören, und dann würde ſchon für die in dieſem 
Dienſte beſchäftigten Perſonen die Sonntagsruhe 
möglich ſein. Ich habe mich perſönlich über die Ziele 
des Aſſiſtentenverbandes informirt und habe gefunden, 
daß derſelbe für die ethiſchen Ziele der Sonntagsruhe 
und des Kirchenbeſuches nichts übrig hat. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan erwidert, daß die 
Poſtverwaltung es nach Möglichkeit zu vermeiden 
ſuche, daß die Poſtbeamten in der Nacht vor dem 
Sonntage beſchäftigt werden. : 

Abg. v. d. Schulenburg (conſ.) dankt dem Staats- 
ſecretär für die Energie, mit der er für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Autorität in der Poſtver waltung einge- 
treten ſei. Redner ſpricht darauf den Wunſch aus nach 
einer Ermäßigung der Telegrammgebühren auf dem 
Lande und nach einer Erhöhung der Gehälter der 


Landbriefträger. 

Director im e Fiſcher erwidert, daß Er- 
wägungen über die Kerabſetzung der Beſtellgebühren 
ſchweben, aber noch nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. 
Die Candbriefträger feien erſt vor kurzem in ihrem 
Gehalt aufgebeſſert worden. 


gegen derartige Dinge einzu- 


* 


Stunde 


——— — ———— —— 
Nachahmers Avianus, der Lyriker Catull und 
Tibull, des Grammatikers Terentianus Maurus, 
die Vorarbeiten zu einer Ausgabe des Satirikers 
Lucilius, namentlich aber die unſchätzbaren Bei- 
träge zur deutſchen Philologie. 

Die herrlichſten Werte unſerer alten Poeſie, 
das Kildebrandslied, die „Nibelungen“, die 
Dichtungen Wolframs von Eſchenbach und die 
Lieder Walthers von der Vogelweide, hat erſt 
Lachmann in reinen, lesbaren Texten den Freunden 
des deutſchen Alterthums vorgelegt und ſo dem 
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Verſtändniß 
erſchloſſen. Er begründete die ſeitdem weit- 
verzweigte Forſchung nach der urſprünglichen 
Geſtalt unſeres nationalen Epos und die noch 
jetzt nicht überall abgeſchloſſene altdeutſche Ders- 
lehre. Aber auch mehrere Gedichte geringerer 
Meiſter führte er in die moderne Wiſſenſchaft ein, 
vor allem Werke Hartmanns v. Aue und Ulrichs 
v. Lichtenſtein. Neben den Brüdern Grimm, mit 
denen er frühzeitig in brieflichen Verkehr trat 
und feine letzten zehn Jahre in freundnachbar- 
lichem Umgange zu Berlin verlebte, hat ſich um 
die deutſche Philologie überhaupt niemand gleiche 
Derdienſte erworben wie Lachmann. Dankbar 
muß das nicht nur die Schule, die nach ſeinem 
Namen ſich noch heute nennt, ſondern ohne Unter- 
ſchied der Partei die Geſammtheit der jetzt lebenden 
Germaniften anerkennen, mögen auch ſeit Lach- 
manns Tode viele feiner Anſichten die entſchiedenſte 
Anfechtung erfahren haben. Auch wo er noch nicht 
das Richtige traf, hat er auf bedeulſame Probleme 
hingewieſen. Leicht freilich machte er auch ſeinen 
Mitforfhern die Arbeit nie. Mortkarg und 
nicht immer bequem verſtändlich, hielt er manches, 
was er entdeckt hatte, ganz zurück und verſteckte 
anderes, ſo daß nur der fleißigſte Scharfſinn es 
finden oder errathen konnte. Wie er ſelbſt mit 
höchſtem Ernſt ohne alle Nebenabſichten einzig auf 
Erforſchung der Wahrheit ausging, ſo ließ er auch 
bei anderen in wiſſenſchaftlichen Dingen nur ernſte, 
methodiſche Arbeit gelten und eiferte rückſichtslos 
ſchroff gegen Trägheit. Willkür und Pfuſcherei, 
Eitelkeit und hohlen Schein. Und dabei ſchoß er 
wohl ein und das andere Mal über das rechte 
Ziel hinaus. Auch im Leben ſtieß die äußere 
Herbigkeit ſeines Weſens, dem es auch an kleinen 
eigenſinnigen Grillen nicht fehlte, Fremde meiſtens 
ab; ſeine Freunde aber und näheren Schüler 
rühmten fein mildes, liebevolles Herz, ſeine treue 
Anhänglichkeit, feine Heiterkeit im geſellſchaftlichen 
Verkehr, überhaupt die echte Biederkeit, Frömmig⸗- 
keit und ſittliche Einfachheit feines Charakters. 
In ſeinem menſchlichen Weſen wie in ſeinem 
ſchriftſtelleriſchen Wirken erinnert mancher Zug 
an Leſſing, der ihm, dem Sohn einer Braun- 
ſchweiger 1 —— als leuch - 
tendes Vorbild erſchienen ſein mag, und wie 
Leſſing in der Geſchichte unſerer Literatur, jo lebt 
auch Lachmann in der Geſchichte unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft unvergeßlich fort als ein kraftvoller, ftreit- 
barer Mann, dem die Ergründung der Wahrheit 
über alles ging. 


Die betreffenden Zeitungsredacteure, gegen 


Poſtbeamten, über ihre ſchlechte Bezahlung und über K ſtetig, kaliforniſcher 29/8 Gd. — Wetter: 
die Verkümmerung des Coalitions- und Peiitions⸗ älter. = 2 x 

rechts. Die dritte Abtheilung im Reichspoſtamt gleiche | angedeten 3 Dürr An der Nüfte 3 Weizenladungen 
der berüchtigten dritten Abtheilung in der ruſſiſchen Blasgom, 3. März. Roheifen. (Schluß.) Wired 
Ceniraiverwaltung und Staatsſecrekär v. Stephan habe | numbres warrants 40 sh. 8 d. 


Verkehr 2½ NM, niedriger notirt. Tranſſtweizen ver- [ 195148 1 a. B. ger März 142,50 M nom. per April. Ma. 
loren per April-Mai 1 , per Mai-Juni ½ MM, 141,75 MM, per Mai-Juni 142— 142.25 

während ſie per Zuni-Juli unverändert ſchließen, Die | Juli 142,75 n. — Mais loco_113—126 M, per 
Lone Beſtandaufnahme ergab am 1. Mär: 14197 April Mai 109,50 M, ver Mai-Juni 108,50 Al, per 
onnen Weizen gegen 12081 Tonnen am 1. Februar er., | Juni-Juli 198,50 il. per Juli-Auguſt 108,75 M, per 
12994 Tonnen am 1. März; 1892 und 14509 Tonnen Geptbr. Oktober 110,25 M. — Gerſte toco 115 


abjotuiiftiiche Gelüſte. Redner zieht ſich des Weiteren Glasgow, 3. März. Die Porrätpe von Roheisen in den | am 1. Mär; 1891. — Gehandelr wurde: In die 175 M. — Karfoffelmeni per Mär; 19,75 Al. 
einen Ordnungsruf des Präſidenten zu, als er bemerkt, Stores belaufen ſich auf 350780 Tons gegen 500 901] ländiih bunt 724 Gr. 140 M, hellbunt 796 Gr. — Trockene Kartoffelſtärke per März 19,75 M. — 
die Beamten veriören mit dem Dienft des modernen [Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe | 145 M, weiß 764 — 804 Gr. 140 — 148 „M, Feuchte Kartoffelſtärke per März 10,60 M. — Erbien 
Staates einen Theil ihrer bürgerlichen Ehrenrechte. befindlichen Hochöfen beträgt 66 gegen 78 im vorigen | fein weiß 788 Gr. 148 M, hohbunt 785—804 Gr. 147— | loco Suttermaare 135 bis 146 M. Kochwaare 151— 

Hierauf wird ie Debatte auf Gonnabend 1 Uhr Jahre. 148 A, Polniſch zum Tranſit bunt 732—751 Gr. | 205 . — Weizenmehl Nr. 00 21,75 bis 19,75 U. 


Liverpool, 3. März. Getreidemarkt. Weizen ½ d., 
Mais circa 2 d. höher, Mehl feſt. — Schön. 

Siverpool, 3, März. Baumwolle. Umiat; 6000 Ballen, 
davon für Gpeculation und Export 500 Ballen. 21 . 
Niddl. amerikaniſche Lieferungen: März-April 1 
Näuferpreis, April. Mai 4% Berkäuferpreis, Dai-Juni 
en Käuſerpreis, Juni-Juli 4% Derkäuferpreis, Juli- 
Auguſt 4, Werth, Auguft-Geptbr. 45/15 Käuferpreis, 
Septbr.-Oktbr. 4% do., Oktober-November 47% d. do. 

Betersburg, 3. März. Wechſel auf London 94,80, 
bo. Berlin. 46,40, do. Amſterdam 78,25. do. Paris 
37,65, „. Imperials 761, ruſſ. Bräm.-Anleihe v. 1864 
Geſt.) 240%, do, 1866 22717, rufl. 2. Orientanl. 1027/8, 
do. 3. Orientanleihe 1047/8, do. 4% innere Anleihe —,do. 
41/2% Bodencredit-Bfandbriefe 151½, Große ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 246, rufi, Südweſtb.-Act. 116½, Petersburger 
Discontobanh 479, Petersburger intern. Handelsbank 
439 ½, Petersburger Privat- Handelsbank 393, ruf. 
Bank für auswärt. Handel 28412, Warſchauer Disconto- 
bank —, Ruff. 43 1889er Coni. 14612. Privatdiscont 4. 

Betersburg, 3. März. Productenmarkt. Talg loco 
60,00, per Kuguſt — — Weizen loco 11,50. 
Noggen loco 8,30. — Hafer loco 5.10. — Hanf loco 52. 
Leinſaat loco 15,25. Froſt. 

Rewpork, 2, März, (Schluß-Courſe.) Wechle! auf 
London (60 Tage) 4,8542, Cable- Transfers 4877/15 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18%, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 85¼. 4% fund. Anleihe —, Canadian⸗ 
Bacific-Act, 8358, Cenir.-Bacific-Actien 27½, Ebicago- 
u. Nortb-Meitern-Actien —, Chic., Mil- U. Gt. Paul- 
Actien 77¼. Illinois-Central-Actien 991/, Lake-Ghore- 
Nichigan-Soutb-Actien 127½. Couisville u. NRahpvilie- 
Act. 75½, Nemo, Lake Erie- u. Weſtern-Actien 22, 
Remp. Central- u. Hudion-Riser-Act. 109%, Northern⸗ 
Bacific-Preferred, Act. 40½. Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 33½, Atchtnion Togeka und Santa Fe- 
Actien 32¾, Unton-Bacific-Actien 38/1. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 5255, Silber Bullion 83/8. — 
Baummolle in Newyork 21, do. in New-Orleans 
85 K. — Raffın. Petroleum Standard white in Nem- 
vork 5.30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 
Ede rohes Petroleum in Newpork 5,55, do. Pipeline 
Certificates 12 März 64½. Stetig. — Schmalf loco 
13,15, do. (Rohe und Brothers) 13,45. — Zucker 
Jair refining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair 
Rio) Ar. 7. 18, low ord. per April 16,95, per 
Debteeze 2 Mur, Mei Mär: 745%, Mai 777 

hicaso, 2. März. Weizen per März % Mai 7778. 
Mais per März 411. Speck fhort clear 10,82. Pork 
ger. März 18.5712. — Weizen eröffnete zu befferen 

reiſen, die ſich dauernd in Folge der großen Kaufluſt 

teigerten. Schluß ſehr feſt. — Mais eröffnete höher und 

nahm eine fortgeſetzt fleigende Richtung an, da die all- 

8 Lage des Marktes günftiger beurtheilt wurde. 
u 


112—124 M. gutbunt 758—772 Gr. 125—126 M, Ar. 0 19,00 bis 15,50 U. — Noggenmehl Nr. 9 u. 1 
hellbunt 708777 Gr. 120—128 . weiß 745—769 | 17,50—16.75 M, ff, Marken 19,80 U, per April-Mai 
Gr. 127½—130 AM, hochbunt 76% Gr. 130 M. 17.60 A, per Mai-Juni 17,75 M, per Juni-Juli 17,90 
hoch bunt glaſig 785 AU, weiß 754—769 Gr. 1271,— | M. — Petroleum loco 19,3 M. — Rüböl_Ioco ohne 
hochbunt 769 Gr. 130 M, hochbunt glaſig 785 Gr. 133 M.] Zah 515 M, per Mär; 52,0 M, per April-Mai 52,0 M. 
fein hochbunt glaſig 786 Gr. 134 M, ruff. zum Zranfit ner Mai-Juni 52,0 Al, per Geptbr.-Oktbr, 52,1 M. — 
Ghirka 710 Gr. 117 M. Regulirungspreis zum freien | Spiritus ohne Faß loco unveriteuert (50 M), 54,1 U, 
Verkehr 756 Gr. 147—14E M, zum Zranfit 745 Gr, | loco unverfteuert GO M) 344—34,5 WM, per Mär; 
125 . Auf Lieferung zum freien Verkehr per April. 33,3—33,2—334 AM, per März-April 33,3—33,2— 
Mai 152 M Br., 151½½ M Gd., ſchließt 151 Ai Br., 33.4 M, per April Dai_33,7—33,5—33,8—33,7 M. 
150 M. d., zum Tranſit 130 M bez., ſchließt 129 U | ver Mai - Juni 33,9—33.8—340 M. per guni- Juli 
Br., 12812 M Gd., per Mai-Junt zum freien Der- 34,.6—34,4-—-346 U, per Juli - Auauii 35,1—34,9— 
80 154 M Br. 153 M Gd. ſchließt 152½ M Br., 35,1 M, per Auguft-Geptbr. 35,5—35,2—35,5—35,5 MM. 
½% M Gd., zum Tranfit 131 M Br. Dtagdepurg, 3. 1 Zucmer bericht. Kornzucker 

130% MM Gb., ſchließt 13012 AM Br., 130 M Gd., per excl., von 92 % 15,20. Kormucmer excl., 88 % 
per Juni Juli zum Tranſſt 132½ M Pr., 132 AN 6d., | Rendem. 14,50, Nachproducte excl., 75% Rendement 
ſchließt 132¼½ M Br., 132 M Gd. 1198.) Stetig. Brodrafſinade J. 27.75. Brodrafi- 

Roggen war ebenfalls ſehr ſchwach zugeführt und hat nade II. 27,50. Gem. Raffinade mit Faß 28,00. Gem. 
ſich deshalb beſſer behauptet als an den tonangebenden [Melis i. mit Faß 26,25. Ruhig. Rohzucker J. Product 

ärkten. Nachdem die Preiſe der inländiſchen Gattungen | tranfito f. a. B. Hamburg per 7 9 14,05 bez., 
1 AL zurückgegangen, haben ſie geſtern dieſen Verfuft | 14,05 Br., per April 14,15 bez., 14, 71½ Br., per Mai 
wieder eingeholt. Der Abſatz davon nach auswärts ift 14,30 Gd. 14.32½ Br., per. Juni 19,421, Gb., 14,45 Br. 
ſehr ſchwierig und nur ansnahmsweiſe find kleine Partien Stetig. Wochenumſatz im Rohfuckergeſchäf 205 000 Ctr. 
hach Norddeutſchland gehandelt. der Rhein unterhätt | —— TH Sup I Hör 
7 he zu unferem Breisflanbe zu billige Jbeen, Zucker. 

on Tranſitroggen kamen nur onnen heran, die Veri 

u 1—2 M höheren Preiſen placirt wurden. Inländiſche e ee Beſſede ee 
Roggen auf Lieferung find trotz der geftrigen Beſſerung > 30 Be, (alte Grad - 
Zurchſchnittlich noch ca. 2 M niedriger. Unterpolniſche Sf dre . Des 2 — 
Roggen nahmen an der erwähnten Zerminbefferung : — 75 5 5 Y 9 9 
icht Theil d. ſchließen per april. Mai 2 ] Tinsere Sorten, nur zu Brennwecken paſſend, 42—43 
an ber ai ER 117 ar billi Dr Der Dorrith Be: (alte Grade) reſp. 80—82“ Brix ohne Tonne 2.30— 
5 er Shin dei — 11482 Tonnen 55 . — Rohmer. Der Verkehr hatte in dieſer 
Roggen gegen 9314 Tonnen am 1. Februar, 9624 perichtsgoche an unferem Nopruchermarkte ein ruhig 
1 1. März 1892 Tonne m 1. Mär: 1891 ſtetiges Gepräge. Das Angebot jeitens der Fabriken 
F Snländ. 7186] war nicht groß, fand aber ſchlanne Aufnahme bei Raffi- 
5 0 Re Det e e 6 nerien und konnten Preiſe ſucceſſive DL gewinnen. 
101-102 A. Re ran 5 —.— er 714 Gr inland. In der Mitte der Woche trat die weite Hand mit em. 
118, 117. 118 Ai 1 9 190—102 Al Auf Liefe-] lich sablreihen Offerten hervor, die, da fie durchweg 
rung per April. Mai inländiſch 122½ M ber, 119½ 1 billiger lauteten als Forderungen der Fabriken, eben- 
f e en c e M | Bekannt "a 
5 2 ſchlie Ks; „ per : 
F 12IVz AM bei, fmticht | may Mache fo Hacke eunttun. Mahproducte, melde 
123 M Br., 1221: . Gd., unterpolniſch zum Tranfit 1 2 r - 
1081, M Br 106 mM 6b uletzt 105ʃ% ſchäft bei völlig unveränderten Preiſen. Der mſatz in 
1 2 Br. 104% M 80 . Zunf. Juli in. diefer Woche beträgt 205000 Eir. —. Raffinirter 
ländiid 126 M Br., 125 M Gd. 125 mM Ob. Iclicht | Pacer. Die Haltung des Marktes blieb in dieſer 
1 0 Bre, a nd 5516 Geptember-Ohtober in- Mod 

G 


vertagt, 


Schluß 5 Uhr 35 Minuten. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 3. März. Getreidemarkt. Wetzen loco 
felt, boliteiniiher loco neuer 152 — 156. Roggen 
loco feſt, meclenturgiſcher loco neuer 132—134, ruf. 
loco ruhig, Tranſito 106 nom. — Hafer ruhig. — 
Berite ruhig. — Rüböl (unverfollt) behauptet, loco 53.— 


Spiritus loco ſtill, per Mär; 22/4 Br., per März 
April 228 Br., per April-Mai 22% Br., per Mai- 
Juni 22½ Br. — Kafiee ruhig, Umſatz — Sack. 
T Betroleum loco feſt, Standard white locg 5,20 
Br. per Kuguſf-Dezbr. 5,15 Br. — Wetter: Schön. 
Hamburg, 3. März. Suckermarkf. (Schluß bericht.) 
KRübenrohrucher 1. Product Baſis 887 Nendement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg ber Mär; 14.05, ver 
3 per September 14,35, per Dezember 12 97½. 
etig. 5 a 
Hamburg, 3. März. Raftee. (Nachmittags bericht.) Good 
aperage ne der 0 l. aan a 821, per 
Geptbr. 82, per Dezember 801/:. eppend. 
Fremen, 3. März. Raff. Beircleum. (Schluß- 
. — en FR em 6 
gore, 3. arz. aAſree. dod average N 
Nb 105,75, per Mai 103,50, per Geptember 103,25. 


ubig. ä 

Dtannheim, 3. März. Weiten per Mär; 16,40, per Mai 
16,55, ner Zuli 16,65. Rogsen per März 14,30, per Mai 
14,20, per Juli 14.0. Safer per Marz 14,80, per Mai 
14,80, per Juli 14,80. Mais per März 11,50, per Mai 
1.10. ver Juli 11.08. Re 

Frankfurı a. N., 3. März. Efiecten-Gocietät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 28578. Combarden 9252. 
ungariſche Gold- Rente —, Gotthardbahn 156,70, 
Disconto-Commandit 192.00, Dresdener Bank 153,59, 
Bochumer Gußſtahl 138,60, Dortmunder Union_Gt.-Pr. 
65,50, Gelfenkirchen 150,00, Harvener 144,50, Hibernia 
121,00, Laurahütte 10840, 3% Portugiefen 21,30, 
ſchweizer Centralbahn 121,40, ſoweiter Norboitbahn 
108,70, ſchweizer Union 74,30, ſchweiſer Gimplonbahn 
49,30, nordd. Clond 115,50. Zeit. 

Wien, 3. März. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. / % Bapter- 
rente 98,85, do. do. —, do. Gilberrente 98,45, 
do. Goldrente 117,60, 4% ungar. Goldrente 115,60, 5% 
do. Dapierr. —, 1860er Cooje 149,00, Anglo-Auft, 
159,00, Länderbank 245,60, Creditact. 339,00, Union- 
bank 256,75, ungar. Creditactien 393,25, Wiener Bank- 
verein 125.75, Böhm. MWeitbahn 374,00, Böhm. Nordb. 
196, Buic. Eiſenbahn 479,00, Dur-Bodenbader — 
Eibethalbahn 242,09, Ser d. Nordbahn 2940,00, Sranzoien 
311,00, Salter 219,70, Cemberg-Czern. 260,50, Com- 
bard. 105,75. Nordmeſtb. 220,00, Bardubiber 197,00, 
Alp.-Mont-Act. 59,30, Zabakactien 178,00, Amſterd. 
Mechiel 100,40, Deutſche Pläe 59, 27½, Londoner Wewiel 
121,20, Dariſer Wechſel 48,15, Ropoleons 9,63, 
Darknoten 59,27½, Ruff. Banknoten 1,267/s,. Siſbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 113,00, öfterr. Kronenrente 96,75, 
ungar. Kronenrente 95,15. 

Amſterdam, 3. März. Getreidemarm. Weizen auf 
Jermine unverändert, per März; 165, per Mai 173.— 
Rosgen Loco geſchäftslos, do. auf Termine ſſeigend, 

März 132, per Mai 128. — Rüböl loco 27/8, per 
Nai 26°/s, do. per Herbit 251½. 

Antwerpen, 3. März. Netroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12 bez. und Br., per 
Mär: — ee BR BER Rai 12% Br., per Geptbr.- 
De er 12/ Br. Zelt. 

Antwerpen. 3. März. Getreidemarm. Weizen feſt. 
Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte flau. 

Baris, 3. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, per März 21,40, per April 21,70, per Mai- 
Juni 22,00, r Mai-Ausuit 22,10. — Rog 


Deränderungen in den Preifen eingetreten. 

, - ben., 12512 M Gd. Terminpreiſe abzüglich Gt ütung: Nogzucker 
Ihlieht, 128 M Br., 127 M Gb 1. Product Bafis 88 5 A. frei auf Speicher Magde. 
burg: Notitlos, d. frei an ‚Dorb Hamburg: är: 
waren aber ſchwer unterzubringen. Gehandeit wurde inl. an 1118 bei il. 1 2 Br. 116130 * Er 
MR RAD eh 2 Diai 1 % M Br. 14,30 . Gd. Juni 14,45 Mu 
Erbfen inländifche Minde 118 Al, potniice aum Tranſt A Br. J 8 l Gb., aft. 14.88 il ber, 1455 

eringe Bictoria- 119 M. — Pferdebohnen inländiſch M Br., 14,621, MM d., Geptember 1440 M B 

Anlass Do besen 188 poln. um Zraniit SGAM. 10 ie Gd Ohtaber 13.0 Me Fr. 11355 . 85 
fee walniic beiett 185 MA, — Genf polniih gelb | Hhtbr.-Deranber 1505 J 82 13.02% AA Gd. Rovbr.- | 

— 1817 Al, bejett 5 M per 50 Kilogr. — Heddric Dezember 13,00 M Br., 12,921, M 60 “enden: | 
inländiſch 98 K. — Kleefaaten weiß 22—74 M, 824 Stelig * 5 r { 
45—64 AA, ſchwediſch 37—61½ M. — Wundhlee 45 = 
175 50 Kilogr. — Weizenkleie zum See- Export u. 
ur 


eit, 


Danzig, 4. März. 
(Vor der Börſe.) 

„ Wochen-Bericht. Das Weſter war während der 
Woche ziemlich milde und die Tagestemperatur hielt ſich 
meiltens einige Grade über Null; Niederſchläge von 
Bedeutung fanden nicht itatt. Der Eisgang auf der 
Weichſel ift noch nicht beendet, ſcheint ſich aber glatt und 
jedenfalls unter günſtigeren Umſtänden zu vollziehen, 
als vor 8 Tagen bei Thauwetter in Polen und Froft an 
der Mündung zu erwarten war. Der Verkehr auf See, 
wenn auch noch nicht ganz frei, beginnt ſich endlich zu regen, 
und nachdem die 2 Dampfer, die vor 8 Tagen unſern Hafen 
verlaffen, die Paſſage durch den Gr. Belt glücklich 
forcirt haben, find ihnen inzwiſchen bereits einige andere 
gefolat und der Reit der hier liegenden, beladenen 

ampfer dürfte in den nächſten Tagen ausgehen. — 
Unſere Bahnzufuhren ſind noch weiter zurückgegangen 
und beftanden nur aus 153 Waggons — 98 vom In⸗ 
lande und 55 vom Auslande — gegen 247 — 121 inlandiſch 


60—3,90 Al, mittel 3,560—3,70 M, feine 3,50—3,55 U Bromberger Mühlenpreije 
50 Ktlogr. — Spiritus, bei unverändertem Angebot vom 3. März. 
in feſter Haltung, wurde zuletzt wie vor 8 Tagen notirt. Weiien-Fabrikate: Gries Nr. 1 692 M, do, Nr. 2 s 
Berlin iſt mit April-Mai-Waare 30 Bf. theurer. Zu | 13,20 M, Kaiſeraus u 14,60 il, 1 0 000 | 
notiren iſt: gonfingentirter loco 52 Al Gd., per März- 13,66 M, do. 00 weil and 11,40 M, Mehl gelb | 
Mai 51½—52 M Gb., 27 contingentirter loco 31— Band 11.00 M, Brobmehl — i, Mehl 0 

32 M Gd., per Närz-Mai 31/132 M Gd. 7,00 M, Futtermehl 5,00 M, Kleie 4,60 M. 
Roggen Fabrikate: Mehl 0 9,80 M,. do. 0/1 9.00 M. 


Danziger Siſchpreiſe vom 3. März. Men 840 l de. 560 M, Commismehl 8500 l, 
e 2,00 M, Zander 0,50—0,80 UM, Breſſen Gerſten-Jabrikate: Graupe Nr. 1 15,50 M,. do. Nr. 


2 
0 M, Karpfen 1.00 M, Hecht 0,50—0,70 M. 14,00 A, do. Nr. 3 13,00 M, do. Nr. 4 12,00 M. do, 


rubig, per Mar; 13,90, per Diai-Auguft” 14.20. | und 126 ausländiſch — vor’ Tagen, 85 Magen vor einem ER Ren ssaeisedte Srühe Net 1150 A. 99 100 21080 0 22.2. 
— Neri ruhig, per Mär; 47,50, per April 47,70, per | Jahre und 495 — 144 inländiſch und 351 ausländiſch — 10,00 M. Kochmehl 6,80 Al, Zuttermehl 5,00 M. Buch- 
l' ! Produktenmärkte eee 
ruhig, per A „ — D . he A . 2 
5 „ i Spiritus Gerite, 40 To. Hafer, 10 To. Erbſen, 10 Ko. Bohnen, iasderg, 3. März. (v. Portatius und Grothe.) 
e e ee e ee an unbe a Arten. Weites ner 1000 Alan, ze nee ) und, 592 5 Wolle. 


är 47 

180 57.50, per Septbr.-Deibr. 43,75. — Wetter: 

e e 2 re Au 
5 2 Ren „10, N 

Rente 92.5 öſterr. Goldr. —, 4% ung. Goidrente 


Auslande 130 Tonnen Weizen. 40 Tonnen Roggen, 
40 Tonnen Erbſen. 20 Tonnen Bohnen, 40 Tonnen Del- 
faaten, 20 Tonnen Kleeſaaten und 230 Tonnen Kleie. — 
Die großen Läger in Amerika, deren Abnahme bis her 
nur in ſehr langſamem Tempo vor ſich gegangen, ſo wie 
die allgemein günſtigen Berichte über die rer 
der neuen Saaten in Europa haben den Getreibehande 
weiter verflauend beeinflußt. Gelterz tedoch meldeten 
die amerikaniihen Märkte eine plötzliche Beſſerung 
von ga. 1½ Cent für Weizen, und obgleich man bisher 
mit Beſtimmtheit nicht ‚anpugrben vermag, worauf dies 
baſirt, hat es doch innächſt die dieſſeitigen Börſen allge- 
mein befeſtigt. Nach dieſer Hauſſe iſt Newyorn mit 


5 r. 150 Al bez. bunter 746 Gr. 145,50 U Warſchau, 2. Mär:. (Originalbericht der „Dany. 3tg”.) 
3 ae 786 Br; bio, {ag, 770 Gr. 197, 148 M be 2 ſeit mehreren Dosen a eee ie 
2 timmung ha ten gewußt. 

720 bie 741 Er. 117,50, und 685 Gr. 118 M ver | Fabrikanten in den Fabrikfläbten des Gouvernements 
714 Gr. bei. — e 1000 Kilo gr. Siehe 110 M nom au) jehten ine großen Einkäufe am 
bei. — Hafer per Kilogr. inländ. 126,50, 129 M ieſigen Platze, ſowie in den verſchledenen Gouvernements 
bei. — Erbjen per 1000 f * weiße 120 M bez. fort und besieben ſogar aus Oſtpreußen. Voſen und ver- 
raue 130 M bez., grüne 126 bei. — Bohnen per | einzeſt aus Preußlf Schleſten Tuch- uns Sioffwollen 
000 Hilogr. 117 M be — Wicken per 1000 Nilogr. | Auch die Großhändler bringen bedeutende Bolten an 
104, I 107, us 7 7 8 — ia. 2 Nen 5 ee dene 
8 A e ei. — uhren, haben auf der Höhe et 
= 50 Aller. 7205 uff. 50, 51,53 M ber. —6 kelku⸗ Im Contractgeſchäft find zwei größere Abſchlüſſe zu ver- 


—, Banque otiomane 588,00, Banque de Paris 645, 


e 1 Mr m a 8 Br ae Sr x == Saß re BUNT Ya zeichnen, ſonſt herrſcht noch wenig Leben darin. 
„00, Guezkanal-Actien Credit Cnonnais een gegen vorige Woche nur noch ½—1½ Cent icht contingenti d., per März ni. 7 
5 de France 3870, Tab. Stan. 373.00, | niedriger, mit ieh! unverändert und mib Mas 1% Cent confingentirt 32 Br.. Ze Frühjahr nicht contin- Schiffsliſte. 
Weid aui deutſche Plätze 12255. Condoner Wechſel kurz öher. Die Abladungen von Amerika betrugen 201 090 * 32½ Al Sd., per Mai-Juni nicht contingentirt Neufahrwaſſer, 4. März. Wind: NW. 
25,15, C 75. Weinen — 78% nach England, 8 % nach Frankreich M Br. 


— Die Notirungen für rufſiſches Getreide So weit man ſehen kann ift die Bucht voll Eis. 


„do. Wien gelten tranfito. 


N 3 „25, de Nichts in Sicht. 
429,00, Cred. d'Esc. neue 497, Robinſon-A. 90,00, 


> 14 7 nach anderen Häfen des Continents — gegen 


Arg. vor 8 Tagen und 223000 Ars. im vorigen Stettin, 3, März. Getreidemarm. Weiten loco — 
Bortugielen 21,21. 3% Ruflen 79.10, Privatdiscont 17/86. ] Jahre. Die Difible Guppin hat ſich um 652 000 Buſh. Weizen Hunt 144—156, per April-Mai 153,00, ver Mai- Thorner Weichſel-R apport. 
Fen den, 3, Mär. (Gäluhcourie.) Engl. 2 15 Conjois | gegen 364000 vor einem Jahre verringert und befteht | Juni, 154,50. — Kegzen loco fell, 123126, per horn, 3. Märk. Waſſerſtand: 4,64 Dieter über 0. 
88/6. Pr. 4% Eoniols 106, italien. Rente 921/,, | aus 79564000 Bufhels Weisen gegen 41 110000 Buſheis | April. Mal 131.00, per Dtai-Suni 131,00.— Bomm. Hafer nnd: Weiter: Dies 
Sombarden 2 u ſterr. Gilb 8 Feuch ohn aof da 2 5 . — ne hie m 51.50. per Seribr hir. 181.50 = AR i98e Eisgang ſchwächer wie geſtern. 
„ ölterr, f „ohne notirbare Preisveränderung, nur die beiten ‚0, p nr £ . — c 
1 — 89, u X gart bre Qualitäten von Weizen — "im — Racıfra e. — ] matt, mit 70 M Conſumſteuer 32,30, per April- 


eranim : für d liti U und ner; 
TTTTTTTCCCCCVFTTT—T—TTT 


holt ſchl PR W m 8 — 3. Ma Weite loco 145 157 Mm per 5. Nöckner, — den — — — 

olt un ießt gegen vorige Woche mit Weizen erlin, ri. n loco ug . und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Stein, — für den 
Frühjahr 30 Pf. —. per Sommer 20 Pf. döger⸗ Fat März gelb märk. — M, per März April 153,50 M, weil: Otto Kafemann, fämmtlid; in Danzig. 

Roggen dagegen noch 2 M per Frühjahr und 1,30 Al per Arril-Mai 154,25—154 M. per Mai-Juni 1554. —„!1„%eö ERENTEERTTEETET TEEN 
Sommer billiger. Das Lager betrug dort am 1. März 8685 55,50 At. per Juni-Juli 157,25—157 M, per Juli- Bei der Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas- 

Tonnen Weizen und 9198 Tonnen Roggen gegen 10958 | Auguſt 158.580 —158,25 M, per Geptbr.-Oätbr. 160— E zu Frankfurt a. M. wurden 
Tonnen Weizen und 8096 Tonnen Roggen am e 159,75 M. — Roggen loco 124 33 M., guter in-] in der Zeit vom I. Januar bis 31. Dezember 1892 
- An unſerem Markt hat ſich das Angebot von Weizen | länbiſcher 130—130,50 M, klammer inländ. — MM, 1561 Unfälle angemeldet, und war 4 Zodesfälle, 


96a, 4% Spanier 635%, 32% privil. Aecanpter 94% 
4% unific. Aegnpter 99/8. 3% garanlirte Aegnpter 
— #h % ügnpt. Tributanleide 887. 3 L conſol. 
Nexikaner 82, Ottomandank 13%, Suezactien —. 


Berlin, zuerſt für Weizen, beſonders aber für oggen 
in weichender Tendenz, hat ſich in den letzten Tagen er- 


ihe 64, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 63%, 
SFA 2. Neue 3% Neichsanleihe 


ch nor 

ö ihe v. 621,5, 4* Griechen 1889 55½, Braiilianiiche 
Anleihe v. 1889 677. Been 11% Siber sem 
London, 3. Zum. Br erden ee) 

i ig, er eher ſtetiger, ame ni £ 
Fa höhe Mehl Sach tles, Mais mitunter ½ sh, 
höher bezahlt. Gerſte ruhig, Hafer ſtetig, ſchwediſcher 
und Gothenburger ½ 8s niedriger. Angekommene 


d i — 2 ländi ; April-Diai 134,75—133,75—134 U, per Mai-Juni | 21 Invaliditätsfälle und 1536 Fälle vorübergehender 
1 8 t er 9 2 a a eb 136.27 1 1575 >. 5 21525 Ermwerbsunfähigheit der Betroffenen, 
i — i i inlän- uli-Augu 2 3 » = AATER loco 131! ———ññ15;§?•!«éæãͤ b nn nennen 
Nice Sorten — — ee, ee 3 155 Al, mittel und guter oft- und weſtpreuß. 139— Deutſche Nat one - Berfiherungs - Anſtalt in 
berichten, zuleht machte ſich aber etwas beſſere Kgufluſt | 142 M. pomm. und uchermärk. 140 bis 144 , ſchle⸗ Hannover. — Jm En 000 at waren zu erledigen 
bemerkbar. Tranfitweisen find als ziemlich unverändert | licher, böhmiiher, ſächſiſcher und füddeutiher 140— | 2037 Anträge 45349 600 M. Das Dermögen er- 
zu bezeichnen. Auf Termine wurden Weizen zum freien | 144 M, feiner "ichlel., mähriiher und böbmifher | höhte ſich von M auf 45 964 000 AM. 


Berliner Fondsbörfe vom 3. März. — nenn 


z : 5 3 : 39 g a = : i idi i iemli el, dreiprocentige geringfügig abgeſchwächt. Fremde, felten 
eutige Börſe eröffnete in mäßi t ft wenig veränderten, um Theil etwas | und preußiſche conſolibirte Anleihen ziemlich behaupte 2 N 9 
beef w len Courſen auf f eculaliven chef ple Len den fremden Börlenpt ten vorliegenden Tendemmel⸗ 1 Dapiere konnten 3 der d Se er Mama: eujWihe Anietben 
dungen lauteten weniger günſtis, gewannen aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung. Im wenig . ert. . — ae Credit er — 25 Priva 8 scon W — mäß ledhaft u rn 
weiteren Verlauf des Verkehrs trat ziemlich allgemein eine Befeſtigung der Haltung hervor, doch machte ſich ſpäker | internationalem Gebiet gingen öiterr: Eifenb nen unter kleinen Schwan ns ißig Landen m; 5 
aufs neue eine Abſchwächung rang — 2 — * erfuhren . Shwankun en kleine * gr ren Aae er eie keit aer abi. Ombulteiencucten vechehrien 3 * um are de = 1 1 
i ier anfangs ruhig, geitaltete ſich ab ät uf einzelnen Gebieten ziemli elangreich. , 0 . 7 N 
— —. ih felte Geſammthaltung für heimische ſſoilde Anlagen bei mäßigen Umſätzen. Deulſche Reichs. kanwerthe unter Schwankungen etwas nachgebend. 


— — — — 
—— = ""gofterie-Anleihen. ___t Zinien vom Gtaate gar, Do. 1891. | Bank- und Snduftrie-Actien 1891. A E. Dmmibusacieiiiä. 210.00 7277 
Deutſche Fonds. Rumänische amort. Anl. 5 | 28,50 Lotterie-Anleihen. un. En Raab Mahn * 7151 84,50 ank- und Induſtrie Actien. 1891 Sr. Berl. Pferdebahn 299.7012 
Deutihe Reichs-Anleige 4 107.80 . do. 4 Rente. 3 | 84,60 * L 13090 5 ich-Cimbur 9.6 25,00 | Berliner Aafjen-Derein | 132,80 8½ | Bertin. Bappen-Zabrik. | 34.00 8 
de. 2 ga 22 Türk. om 1 Kal Lend. 4 2210 Jets. menler A Ani 4 148510 er Tran St. 22187 — Bart * 1 am 7 | Mibelmshütte...... . 8930 2 2 
do. do. iche Goli ‘00 | Braun Anleihe | — 104,10 f. do. Norbmeitbahn. |5 | — erl. Brod. u. Hand. 50 di Sderſchleſ. Eiienb.-B.. .ı 54,30 
Konfolidirte Anleihe .|4 | 107,70 | Serbiſche Gold-Pfdbr. 5 89,00 | Praunſchw. Pr.- 85 3 1 13.50 7 de. Et. 5 534 106,00 | Bremer Bann 10559 4 Nef. 5 — 
do. do. ... 32 101, de. dene Nen. 3 |, 8030| Both. Bram. Biandbr. 1317: 1113507 do. b.-Dardub, .. 31 83,10 | Brest. Discontbank...| 99.154, | Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
i 8 87.80 do. neue Rente. 5 80,30 | Hamburg. 50thlr.-Cooſe 3 1838, Reichenb.-Dardub 119% ; inatbank . «| 133,51) 82½ iv. 1891, 
Stants-Ghulöideine : . 3 | 100,00 Krieg. Helden u. 10 840 r | 120.00 | rn en ann. he Bank ec. 144,50 5% | Dortm. Union-St.-Brior. | 64,40) — 
en BIER . 25 en Weben gend . 1 Seftert. ole 58 l. b. 2 128,90 — Union. "22. 2 18.30 Deutſche Lan . . ans Königs- u. Caurabütte . | 106.30 3 
eitpr. Bron.-Oblig... 3½ | 97, . „St.- An . ass 2 8 PER — do. Bank ...... 5 tolberg, Zingg. } 
Landie, Gentr,-Pfdbr. . | 31/2 | 98,90 1 Liter. = 20,40 m |5 68,10 do. Cred.-L.v. 22 — 72 n zu 2 45.20 do. Üffecten u. I. 1152 4 S a 9 St.-Br.. . . . 108,00 7 
Demmer Plant. % 8.0 eee |9_| 85.10| do. Copfenon 1864 — 30 Marihau-Dien .. 1% e de Neihsbank. . 459.00 7,55 Pictet. ü 050 7 
Pommerſche Pfandbr. 0 3½ 99.00 Hnpotheken- Pfa db iefe. r 2 ſe 3 127,39 In Rs — 2 3 Een do. H poth.-Bank * 117,25 62 7 3 mMä 
Poſenſche neue Bidbr. . 4 [102,75 fandbri Bram. Anleihe 1855 312 178.00 Fi Ausiansi joritä Disconto-Command, . . 193.30 8 Wechſel-Cours vom 3. März. 
do. do. . 3½ 38.10] Danz. Hyvoth.-Pfandbr. | — Ir 8 100 K. Looſe 4 5,73 usländiſche Prioritäten. Gothaer runder. Pk. . 90,753 | Amſterdam .| 8 Te. 212) 169,30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 342 | 98,10 | do. do. do. 3½ʒ | 94,00 Nuß Prat Anl. 1864 3 4 — 5 Hamb. Commer;.-Bank 10150 4 do. . . 2 on. ZU) — 
do. neue Pfandbr. 3 | 28.10 | Piſch. Grundid.-Biobr.. 4 102.20 dr « 5 von 1866 5 [153,00 Gotthard-Bahn 3 ug] Lannöverſche Bank. .. 199,00 % | gondoen 8 Ts. 2½ 20,44 
Bomm. Rentenbrieie.. 1 193.25 Hamd. Snpoth.-Pfdbr. . 4 | 101.00 u 0. e ne — 1271,50 talien.3% gar. E.-Br. 3 58.40 | Sönigsb. Dereins-Bank 98,00 5 do 3 mon. 2½ 20,36 
Noſenſche do. 4 18325 „de. unkündb. b. 1800 4 193.00] Uns. Loſe . aſch. Oderb. Sold br. 1 38,75 Lübecker Comm.-Bank .| 116.10 7 ars 2 Big, 2½% 8120 
Preußiſche do. 4 103 30 Norbb. rd h. 88. 649 Srenpr. J. Saen f | 82,50 | Magdbg. Prwaf Bank- 1103 5% . n 8110 
. ˙ "MER Er Nordd. Grd.-Cd.-Bfdbr 4 101.75 eſterr.-Fr.-Staatsb.. 3 84.50 | Memminger Hypoth.-B. 11100 5 do. Q 2 Non. 2½ 81, 
— —— — Dm. Hyp.-Pidbr. neu gar. 3 —— Eifenbabn-Gtamm- und eſterr. Nordweſtbahn 5 92,90 | Norddeuiſche Zank . 1 5 Wien . 8 Tg. J 168,80 
Ruslandiſche Fonds, do. do. do. 8½ 97.00 ; RE : do. Elbthalb.... 3 92,60 | Deiterr. Eredit-Anttalt. | 182,25 18% | "yo %. 2 Mon. 4 |167,80 
Dellerr, Goldrente . 4 | 99,06 ul. IV. Em. |4 19150] Stamm - Prioritäts - Actien. üböiterr. B. Comb.. |3 | 65,60 | Bomm. Hop.-Act.- Bann | — Betersburg, ...| Ich. 4½ 215.00 
Deſterr. Bapier-Rente Is 84,30 Ve VI. Em. 4 103,00 5 Div. 1891. do. 5% Oblig. 8 1104,90 do. do. conp. neue 113,25 8 do. .. 3 Non. 4½ 214,20 
do. „ do. 4% | Br. Bod-Cred..Ad.-Bk, |41% 1159] Anden-Maitriht .... 3½ 65,25 Tungar.Nordoftbahn. 8 | 84.50 Bojener Broviny.-Bank. | 101.80 5% | Warſchau .. 8 Tg. 3½ 215,10 
dear, alder Rente. 4 | 83,00 | Br. Central Bod.-Er. B. 3 10180 Dlaint ub wiasbafen 7% 138,0 f. de. „do. Gold-Dr. |5 10,70] Preuß. Boden. Credit. IE, — ter ma — 
Ungar. Eiſend.-Anleihe. 4½ 183,60 do. do. do. 3½ 8780 | Marienb,-Diiarok.Gt.-A, 1½ 68.80 Anatol Bahnen 3 | 92,00 Br. Centr.-Boden-Cred, | 160,00 8½ [ Tiscont der Reichsbank 30% 
0. Napier Rente. 8 84.80 do. do. do. 4 104 00 do. _ do. Gt.-Br. |5 | 112,25 | Brefi-Oraiemo . .. . . | 98,90 | Schaffbaui. Bankverein 112.00 6, Sorten. 
do. Gold- Rente 4 37,70 | B. Snp.-A.-Bk. VII- XII. 4 102.00 Oſtpreuß. Südbahn . 1 77,10 | TKursk- Charkow. . |4 94,20 | Schleſiſcher Bankverein 117,40 | 8½ Dukat 9,6 
d. ente 8 | 9840| de. de, „n 1880 ber See.. 5 10 ars er: 440 FCC bb C 208 
do, Nene 188 10420 | Br. Jovolb, B.-A. G. C. ½% — | Gaal-Bahn St... | | 2660| J Rosho-Nidan . 4 | 95740 B er ee 
do, Rente 188% [5 107,00 do. do. do. |4 103,00 do. Dr.. 3½ 93,75 | TMosko-Gmolensk... |5 103,00 — 20.-Sranęs-St. 800 ö ee 
Kuſſ. Anleihe von 1889 J 99,4 do. do. do. 32 8.40 Stargard-Doſen . 4½ 102,50 rient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ 101,10 x = 7 erials per r. 41 
Ruff. 2. Drient-Anleibe |5 | 69,00 | Stettiner Nat. Hpolbd. ½ 105-90 Wengar-Gerd gar... , | 37,00 | TRiälan-Roslom... . | 94,30 | Danziger Delmühle ... 172 S 0 
Rufi. 3. Orient-Anleihe ? 79,00 do. 6. (110) 4 — do. St.- Dr.. % 86,25 T Warſchau-Terespal . |5 193.10 do. Brioritäts-Ach . 90.25 1 Framsſiſche Banknoten. 81, 
Din: Bianbbrieles"s: 18 | 87.80 | Ruß” Bod, red ies |8 109.10 | Gatiyier .. r a ee ehemten: | 1887 
n. Pfandbriefe g uſſ. Bod.-Cred.- r. 2 F ‚13 | Rorthern-Bacif.- . e 8 . 
leniſche ente u al- 0 „ Go bar ahnn 0. 9 7 * 24 
lieniſche Rent 5 93,30 | Kuff. Centralj- d 5 89,25 tthardbah 6 160,50] d » 5 79,10 Deutiche Baugefellichaft 79,50 2½ | Kufſiſche Banknoten 215. 


